15. 
ee Abeunement 
auf dies mit Ausnahme der 
de täglich erſcheinende 
blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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Zeit in dem Hotel. — Jetzt iſt die Zeit der Diners und Soirben ge⸗ 
kommen. Heute gab der Kultusminiſter ein großes Diner; zu 
demſelben halten die übrigen Kabinetsmitglieder, Diplomaten und 

Abgeordnete Einſadungen erhalten. Heute hat bereits der Vertre⸗ 
5 Chevalier v. Arauſo, die Miniſter, die Geſandten 
und einige hohe Militärs mit ihren Gemahlinnen zu einem Diner 
Wen das bei ihm am Montag Nachmittags 5 Uhr ſtattfin⸗ 


auf der Bahnſtrecke Berlin⸗Koͤln ein neuer Kurierzug eingelegt 
werden ſolle, der zu dieſer Tour nur neun Stunden brauchen wütde. 
Ich kann verſichern, daß von der Einführung eines neuen Zuges 
gar keine Rede iſt, ſchon deshalb nicht, weil gar kein Bedürfniß 
vorliegt. Die Direktionen find nur darum angegangen worden, 
den Kurierzug zwei Stunden ſpäter von Köln Gbehen zu laſſen, 
damit er die von Paris kommenden Fahrgäste noch aufnehmen 
könne; dabei ſoll aber doch wie bisher der Zug am andern Morgen 
7½ Uhr in Berlin eintreffen, mithin dieſe Fahrt in zwölf Stunden 
zurücklegen. Dieſer Wunſch darf auf ſeine Realiſirung hoffen; den 
Kurs aber auf neun Stunden zu beſchränken, iſt deshalb eine Un⸗ 
möglichkeit, weil die verſchiedenen Bahnen einen öfteren Maſchinen⸗ 
wechſel und die zahlreichen Stationen einen längeren Aufenthalt 
zur Be 5 machen. — Die Spekulation hat hier die Idee 
hervorgerufen, in den verſchiedenen Stadttheilen Küchen zu errich⸗ 
ten, in denen man von friſchem Kernfleiſch bereitete Bouillon er⸗ 
halten kann und zwar das Quart für 2 Sgr. und die Taſſe für 
6 Pf.; das gekochte Fleiſch ſoll à Pfd. für 2 1 verkauft werden. 


ger Hof 


„Berlin, 17. Ian, [Der Geſandtenpoſten in Pe 
tersburg; Rußland und Frankreich; die Zuſtände in, 
der Lombardei] Wir I daß Graf Perponcher⸗Sedlnitzki 

binnen Kurzem 1 auf je Poſten 
wird. Der Graf nimmt unter den preußiſch iplomaten einen 
hervorragenden Platz ein, ſo daß die Wah asse n eine glückli 
genannt werden kann, wenn es uns glei "bebinfen will, daß ein 
Mann wie der Graf v. d. Goltz leichter im Stande geweſen wäre, 
das mögliche 7 6 5 des öſtreichiſchen Geſandten 5 
7 65 mit der dem jetzt in Preußen herrſchenden Syſtem feindlich 
geſinnten Meyendorfſſchen Partei erfolglos zu machen oder in ſei⸗ 
nen Wirkungen abzuſchwächen, Es it bekannt, daß der Graf Thun 
bereits zum Geſandten am hieſigen Pte ‚ernannt war, Weniger 
aber dürfte es bekannt fein, daß der Graf denſelben Poſten wegen 
ſeiner ruſſenfreundlichen Anſichten vor einigen Jahren verließ, weil 
er von ſeiner Regierung Inſtruktionen erhalten hatte, welche mit 
ſeiner ueberzeugung im Widerſpruch ſtanden. Als nun der Erzher⸗ 
zog Albrecht im vorigen Sommer nach Warſchau entſendet war 
um womöglich eine Annäherung zwiſchen Oeſtreich und Rußland 
anzubahnen, drückte der Kaiſer bon Rußland gegen den Erzherzog 
den Wunſch aus, daß man ihm einen Geſandten ſchicken möge, mit 
dem er wenigstens ſprechen könne, und auf die Aa wer ihm 
alſo der Genehmſte jet, erwiederte der Kaiſer: „Meinelwegen den 
Grafen Thun“, ein Wunſch, dem das öſtreichiſche Kabinet 
ſofort nachkam. Graf Thun iſt alſo bei dem kruſſiſchen 
Hofe als persona gratissima anzuſehen. — Völlig abjurd 
ſſt es, von einer in Paris kundgegebenen Mißſtimmung 
Rußlands zu ſprechen. Rußland braucht Frankreich in der 
orientaliſchen Frage. Daß genügt, um die Nichtigkeit dieſer Kon⸗ 
unktur darzuthun. Um Uebrigen betrachtet Rußland die italieni⸗ 
che Frage als für ſeine Polilit von nur ſekundärer Wichtigkeit und 
odann ist es auch materiell nicht in der Lage, irgendwie kräftig ein⸗ 
oͤnnen. Seine Finanzen find zerrüttet und im Innern 


Kin zu k. 0 


at die Regierung ernſte Kämpfe mit dem Adel zu beſtehen. 77 

ei Beſptechung der Zuſtände in der Lombardei, wie ſie 15 ſeit 
der Einverleibung in Piemont herausſtellen, lieben es die öſtreichi⸗ 
ſchen Blätter, auf eine ſteigende Unzufriedenheit mit dem neuen 
Regiment neben größerer Unſicherheit der Perſonen und des Eigen⸗ 
thums hinzuweiſen. Was das letztere anbetrifft, ſo dürfte ſich wohl 
zunächſt eine Nachwirkung des frühern Syſtems geltend machen, 
wie denn auch nicht zu überſehen iſt, daß jetzt bei ſchrankenloſer 

reßfreiheit Alles das wovor früher liebevoll die Zenſur den guten 
Fa Lombardiens bewahrte, Was de aufgedeckt wird; 
in erſterer Beziehung dagegen wird das Band des gemeinſchaft⸗ 
lichen Parlaments, das die alten und neuen Provinzen verbindet, 
durch die freie Diskuſſion deſſen, was Noth thut, vorausſichtlich 
fehr erſprießlich wirken. 

[Kreisordnung]. Die Hauptgrundzüge, auf welche 
die vom Minifter des Innern beabſichtigte neue Kreisordnung ba⸗ 
firt iſt, werden uns dahin angegeben, daß es im Projekt liege, den 
Begriff der Ritterzüter als ſölcher aufzuheben (alſo die Viril⸗ 

ſtimmen der Rittergutsbeſitzer in ag zu bringen) und die 
Güter demgemäß in größere, deren jährlicher e 2000 Thlr. 
überfteigt, und kleinere zu theilen, ſo daß die Kreisverkretung fünf» 
tighin von drei Wahlkörpern (den großeren und den kleineren Gü⸗ 
tern und den Städten) abgeſonderk nach beſtimmten Modalitäten 
gewählt werden ſoll. N 5 
—[Rinderpeft.) In dem Dorfe Groß Brieſen, im Zauch⸗ 
Belziger Kreiſe, iſt unter dem Rindviehſtand die Viehſeuche ausge⸗ 


In einigen b Zeitungen war die Nachricht zu leſen, daß | 


often puch Gisbuig begeben“ 
u 


15. 


Inſerate 
(t Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 

genommen. 


brochen und ſind die Feldmarken deſſelben füt Rindvieh und Rauch⸗ 
futter aus dieſem Grunde bis auf Weiteres geſperrt worden. 

Verb ot Die in London erſcheinende deutſche Wochen⸗ 
ſchrift „Hermann“ iſt, nachdem bezüglich mehrerer Nummern der⸗ 
ſelben ein rechtskräftiges auf Vernichtung lautendes gerichtliches 
Erkenntniß ergangen; nach einer Bekanntmachung des Minifterd 
des Innern im preußiſchen Staate verboten. 5 


Potsdam, 15. Jan. [Se. Maj der König! war wä 
rend der vergangenen Woche ſo geſtärkt und wohl, MN 9 8 
| gung im Freien unausgeſetzt und ohne Rückſicht auf das Wetter 
käglich auf mehrere Stunden ausgedehnt werden konnte. Aller⸗ 
höchſtderſelbe beſuchte wiederum die ſchönſten Punkte der nähern 
Umgebung von Sansſouci, verweilte öfter im neuen Palais, in 
Charlottenhof, im Raphaelſaale und in den k. Appartements des 
neuen Orangeriegebäudes und in der Faſanerie, traf dort und im 
Parke von Sansſouci verſchiedene Anordnungen und zeigte überall 
die regſte Theilnahme. (Sp. Z.) imd 
Breslau, 16. Januar. [Ein Jubiläum], Eine ſeltene 
und würdige Feier von hoher Bedeutung, wie fie‘ wohl einzig nach 
dieſer Seite hin daſtehen dürfte, wurde geſtern in der Kirche der 
Eliſabethinerinnen begangen. An dieſem Tage waren es 50 Jahre, 
daß die zeitige Oberin des Kloſters, Paulina Hubrich, ans Klein⸗ 
Oels bei Ohlau gebürtig, nachdem fie im Jahre 1809 in daſſelbe 
eingelreten war, den Profeß abgelegt hatte und ununterbrochen in 
der Krankenpflege beſchaͤftigt geweſen war. In den verſchiedenſten 
Aemtern der Anſtalt und unter anderen 2 Mal als Oberin, das 
erſte Mal von 1842 — 1845 und dann von 1852 big jetzt, und wäh⸗ 
rend der ſchweren Zeiten des Krieges, der Epidemien und anderer 
Drangſale, wie fie" im verfloſſenen halben Jahrhundert über die 
iefige Stadt hereinbrachen, war ſie auf die verdienſtvollſte und 
ugebendſte Weiſe in we EN und anſtrengenden Bes 
rufe ion und pflegte Tauſende von Kranken mit unermüdlicher 
Sorgfalt. (Schl. 3) 


Braunsberg, 15. Jan. [Adreſſen.] Das hieſige Kreis 
blatt meldel, daß Adreſſen ermländiſcher Katholiken an Se. k. H. 
den Prinz⸗Regenten und an den Papſt abgegangen ſind. Die Zahl 
der ünteiſchriſten wird auf 22,300 angegeben. 


Bütow, 16. Jan. [Brandſtiftung.] Am 5. d. ſind die 
herrſchaftlichen Gebäude des Rittergutsbeſigers Baron v. Burſtezin 
in Lubben, Kreis eee GEBE TAHRG, Das Mobiliar, die 
Getreide: reip. Fut srvorrätbe und, Bas Wicb it in D r Schleſiſchen 

euerverſicherungsgeſellſchaft mit 22,000 Thlr. nerfichett, Da das 
Feuer in mehreren Gebäuden auf entgegengefepfen Seiten ugleich 
ausbrach, jo konnte nur wenig Vieh gerettet werden und find cg. 
700 Schafe und vieles Rindpieh von den Flammen verzehrt wor⸗ 
den. Der Schwager des Beſißers von Byrſtezin, Namens La⸗ 
vernie, der das Gut gepachtet hat, iſt der vorjäglichen Brandftife 
tung verdächtig und auf den Ankrag der k. Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
haftet und an das hieſige Kreisgekichtsgefängniß abgeliefert wor⸗ 
den. Der Lavernie iſt ferner beſchuldigt, das im Laufe des vergan⸗ 
ka Sommers an dem Camen glue abgebrannte und ziemlich 


och verſicherte Klafterholz angezündet zu haben und wird dieſe 
Brandſtiftung bei der jetzigen Unkerſuchung mit aufgenommen und 
den Geſchworenen vorgelegt werden. (Pomm. 3.) 

Danzig, 15. Jan. [Zur Marine.] Wie mehrere Blätter 
mittheilten, ſöllien die 9 im Bau begriffenen 20 Kuh Kanonen⸗ 
boote mit gezogenen Ge chützen armitt werden, überhaupt bedeu⸗ 
tende Veränderungen in der Armirung und Ausrüftung der preu⸗ 
ziſchen Kriegeflotte zu erwarten fein, Wiewohl dies ſehr wünſchens⸗ 
werth erſcheint und alljeitig warm befürwortet wird, jo iſt doch bis 
jept von maaßgebender Seite nichts feſt beſtimmt worden. Dem 
Vernehmen nach wünſcht man einen Theil des Reſtes der Anleihe 
von 30 Millionen für Marinezwecke zu verwenden, da der diesfh⸗ 
rige Marineetat noch nicht in Ausſichtnahme auf bedeutende As- 
gaben für obige Zwecke abgeſchloſſen wurde. (D. 3) 

Königsberg, 15. Januar. [Minifterialrefftipf un 
Betreff der Steuererhebung.] Die Arbeitd, „un Nah⸗ 
rungsloſigkeit in einzelnen Theilen unſcker Port 5 ie Strenge, 
mit der die Steuerreſte begetrieben, doppelt ſchwer empfinden. 
Die Steuergeſetze find in dieſen Beziehungen abſolut und geftatten 
den Behörden wenig Spielraum bei See individueller 
Verhältniſſe. Das Klaſſenſteuer⸗ und Gewerbefteuergefeh von 1820, 
ebenſo das Geſetz über die Klaſſen⸗ und klaſſifizirke Einkommen⸗ 
teuer, von 1851 ſchreiben nur eine dreitägige Mahnungsfriſt vor, 
welche den Säumigen zur Entrichtung der Stenern offen gelaſſen 
werden ſoll; die Eretutionsarbatung von 1853 hat dagegen die 
Mahnungsfriſt auf 8 Tage feſtgeſtellt. Die k. Regierung zu Koͤ⸗ 
nigäberg hat hierin eine Antinomie gefunden und bei dem Finanz⸗ 
miniſter eine deklarateriſche Verordnung nachgeſucht. Hierauf ff 
kürzlich ein Reſkript eingegangen, in welchem das Finanzminiſte⸗ 
rium zwar das Vorhandenſein einer Antinomie in den erwähnten 
Geſetzen nicht anerkennt, dagegen Unterſcheidungen grundſätzlich 
aufſtellt, die von den Steuerpflichtigen gewiß willkommen zu hel⸗ 
Ben find. Nach dem Reſkript ſoll die dreitägige ol nur bei 
der den Gemeindebehörden übertragenen Elementaxerhe ung der 
Steuern zur Anwendung kommen; dagegen ſoll die achtt gig 
Mahufriſt allen Exekutionen vorhergehen, welche von den konte 
mit Einziehung der Steuern oder efälle beauftragten Behörden 
oder Beamten durch eidlich verpflichtete Exekutoren angeordnet un 
vollſtreckt werden. (83) pe 

Marienburg, 15. Jan. [Hochwaſſer! een die 
hen Waſſerſtandes der Nogat befindet ſich ſeit leuten zur 
ganze Mannſchaft der Deichbeamten mit ihren Dien 
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Eiswache auf den Dämmen des Werberd. In Bolge des eingetre⸗ 
tenen Froſtwetters ſteht das Eis nun feſt; tritt aber Thauwetter ein 
und mit ihm neuer Eisgang, ſo kann dieſer bei dem hohen Waſſer⸗ 
ftande leicht Deichdurchbrüche zur Folge haben. Die Ueberfälle an 
der Krafohlſchleuſe ziehen ſämmtlich, und ſtehen die Elbinger Ein⸗ 
lage, fo wie die Zeyer ' ſchen Ländereien vollſtändig unter Waſſer. 
Aus dieſem überſchwemmten weiten Terrain ſah man Haſen in 
in großer Maſſe nach allen Seiten hin ſich flüchten und nach den 
Dämmen eilen, in ſolcher Angſt, daß ſie von Menſchen gegriffen 
werden konnten. Bei Montau ſind die neuen Deiche vom Waſ⸗ 
ſer unterſpült worden und ſtellenweiſe eingeſunken; doch wurden 
dieſe ſchadhaften Stellen ſofort durch Buhnenwerke wieder ausge⸗ 
beſſert. (Sp. 3.) 
Neuwied, 15. Jan. [Petition an den Landtag.] 
Aus der benachbarten Bürgermeiſterei Heddesdorf iſt eine Petition 
an das Haus der Abgeordneten nach Berlin abgegangen, um eine 
gleichmäßige Vertheilung der Einquartierungslaſten auf den gan⸗ 
zen Staat herbeizuführen. Es iſt darin die Bitte ausgeſprochen: 
„Daß alle Leiſtungen für das Militär und zu Kriegszwecken ſo ver⸗ 
gütet werden, daß ſolche auch ohne erheblichen Schaden der Ver⸗ 
flichteten erfolgen könne, jo wie daß die Entſchädigung aus Staats⸗ 
I und nicht durch Ausgleichung in den Kreiſen reſp. Provinzen 
tattfinde, da in dem letzteren Falle immerhin wieder einzelne Theile 
des Staats, und namentlich derjenige, worin wir wohnen, zu hart 
belaſtet werden würden.“ 


Saarbrücken, 14. Jan. [Gruben verſchüttung.] 
In dem benachbarten Bergwerksdiſtrikte von Frankreich hat ſich in 
dieſen Tagen ein höchſt beklagenswerther Unfall ereignet, durch 
welchen etwa zwanzig Menſchen lebendig verſchüttet worden ſind. 
Vorgeſtern Nachmittags gegen 3 Uhr iſt in dem 1½ Meile von 
ier entfernten Steinkohlenſchachte zu Klein⸗Roſſeln der untere 
heil der Schachtzimmerung dadurch zum Bruche gegangen, daß 
eine Bühne, welche zu ſehr mit Material für eine benachbarte Gru⸗ 
benmauerung beſchwert war, einſtürzte und im Fallen die unteren 
Bühnen und die inneren Schachthölzer mit ſich riß. Unmittelbar 
hierauf entſtand aus unbekannter Veranlaſſung eine ſo heftige Ex⸗ 
loſion von ſchlagenden Wettern, daß das ganze auf dem Schuchte 
ehende Gebäude zertrümmert wurde. Der Schacht, welcher die 
einzige anne Grube mit dem Tage bildet, war ok 
anz und gar mit Nachdampf gefüllt, welcher das Niederſteigen der 
Rettungsmannſchaft verhinderte und welcher durch eine mühſam 
einzuleitende neue Ventilation entfernt werden muß. Bis heute 
Mittag war man erſt bis zu 76 Meter Tiefe niedergedrungen, wäh⸗ 
rend die ganze Tiefe des Schachtes etwa 270 Meter beträgt, und 
obgleich ſich der von der Exploſion ſelbſt nicht getroffene Theil der 
Arbeiter auch wahrſcheinlich in oberen Sohlen befindet, ſo war doch 
keine Ausſicht vorhanden, dieſelben vor morgen früh exreichen zu 
können. Die Rufe der Unglücklichen, welche man ſeit geſtern deut⸗ 
lich vernahm, wurden heute ſchon ſehr ſchwach, und ſo iſt kaum 
Hoffnung für die Rettung vorhanden. Die Zahl der Verſchütteten 
oder Eingeſchloſſenen wird unbeſtimmt zu 17 —22 Mann ange⸗ 
geben. (K. Z.) 5 
Stettin, 16. Jan. [Exzeß.] Vor Kurzem erwähnten wir 
der Soldatenraufereien in den Tanzlokalen vor den Thoren unſerer 
Stadt, bei denen verſchiedene Verwundungen vorgekommen waren. 
In der jüngſten Zeit liegt nun wieder ein Fall vor, der beweiſt, daß 
das Tragen der Waffen Seitens der Soldaten außer der Dienſt⸗ 
zeit auch für die Bürger gefahrbringend werden kann. Drei äl⸗ 
tere Herren, deren Perſönlichkeit Bürgſchaft dafür giebt, daß fie kei⸗ 
nen Streit geſucht, gingen Abends in der Gartenſtraße von Grün⸗ 
gef nach ihrer Wohnung, ſich laut unterhaltend, als plötzlich ein 
oldat auf ſie zutritt mit der Aufforderung an ſie, ſich ganz 
ruhig zu verhalten; auf das Geheiß, ſeiner Wege au geben, zieht 
er das Seitengewehr und droht, wenn noch raiſonnirt werde, 
davon Gebrauch zu machen ꝛc. Nur die Zurechtweiſungen des Rath 
V., eines alten Miltärs aus dem e bewirkte, daß 
fie ungefährdet an dieſem Wegelagerer vorüberkamen (Oſtſ. 3.) 


Deftreich. Wien, 16. Jan. [Preßſtimmen über 
die aden Thronrede.] Die „Oſtd. P.“ iſt unzufrieden 
mit der preußiſchen Thronrede, der fie den Vorwurf macht, daß fie 
ſich nicht für die Aufrechterhaltung der Verträge in Mittel⸗Italien 
ausſpreche. Mit gleichem Vorwurf beſchwert der „Wandrer“ ſich 
darüber, daß die Thronrede an den Stellen, an welchen Oeſtreichs 
Erwähnung geſchehe, nicht von etwas größerer Wärme durchhaucht 
ſei. Dagegen bringt die „Preſſe“ eine ſehr verſtändige und durch⸗ 
weg anerkennende Beurtheilung der Thronrede, an deren Schluſſe 
es heißt: „Obgleich wir hier nur die Hauptmomente der Thronrede 
5 haben, dürften dieſe wenigen Punkte genügen, ihre 

edeukung für die Entwickelung des öffentlichen Lebens in Preußen 

u kennzeichnen, und wenn die Berliner Blätter einftimmig ver⸗ 

ſichern, der Eindruck derſelben jet in den Kreiſen der Abgeordneten 
und im Publikum ein außerordentlich günſtiger“ geweſen, fo 
darf ihnen aufs Wort geglaubt werden. Dieſe Thonrede entſpricht 
allen berechtigten Erwartungen eines Landes, das die Bedingungen 
politischer Reife in ſich trägt und ſich derſelben auch bewußt iſt.“ 

— [Napoleons Politik in Italien.] Die „Oſtd. 
Poſt“ ſchreibt: Der Kaiſer der Franzoſen ift gegeumärtig mit feinen 

edanken und Kombinationen auf einem tandpunkt angelangt, 
wo auch dem kälteſten politiſchen Beobachter jeder Maaßſtab zur 
Beurtheilung feiner Politik aus den Händen ſinkt. Napoleon III. 
dat durch eine Reihe kühner Berechnungen und unerwartet glüc- 
icher Erfolge ſich das Preſtige eines tiefen Denkers erworben. 
Aber die Sprünge, welche in dieſem Augenblicke in ſeinen Plänen 
ſichtbar werden, führen unwillkürlich zu der Vermuthung, daß dieſer 
unternehmende Geift is in eine Reihe von Widerſprüchen und 
Wirrniſſen verwickelt hat, in welchen der ſichere Faden, der ihn 
erausführen ſoll, für den Moment wenigstens verloren ging. Wir 
nden ihn in einer Situation, die eben jo gefährlich für Europa 
als für ihn ſelbſt iſt. Das Bewußtſein von den meiſten euro⸗ 
aiſchen Mächten mit Mißtrauen betrachtet zu werden, iſt ihm 
icherlich nicht fremd. Und in dieſer buen ed Poſition ſehen wir 
ihn der ausgedehnten, über den ganzen Erdball hin verbreiten 
Macht der katholiſchen Kirche den Handſchuh binwerfen und dem 
durch feine Schwäche am ſtärkſten ſich fühlenden Fürſten unſres 
Welttheils, dem Papſte, ein Schach bieten, während das „perfide 
Albion“, das in den letzten Monaten von den Tuilerten aus mehr⸗ 
fach provozirt worden iſt, als Bundesgenoſſe für Pläne geſucht 


wird, bei deren Durchführung man einer brüderlichen Treue 
und einer unwandelbaren Geſinnung von Seiten der alllirten 
Macht ſicher ſein muß. Wenige Tage, nachdem der Kaiſer 
5 81 im Angeſichte der Vertreter ſämmtlicher europäiſcher 
Mächte die Verſicherung abgab, daß er die tiefſte Achtung 
vor anerkannten Rechten hege, veröffentlicht der „Moniteur' den 
bekannten Brief an den Papft. Die Achtung vor dem Recht 118 
ſeine Heilighaltung N Ein ſchwächlicher Mann, der unwill⸗ 
kürlicher Zeuge ſein „wie einem Andern feine Habe entriſſen 
wird, kann ob ſeiner paſſiven Zuſchauerrolle nicht verurtheilt wer⸗ 
den. Seine Kräfte reichen zur Huͤlfe nicht aus. Wenn aber ein 
rieſiger Menſch unthätig dabei ſteht, wenn ein ihm an Kraft ganz 
untergeordneter Schwächling einem andern noch Schwächern fein 
Eigenthum einreißt, ja ſogar dem Unterliegenden zuredet, er ſoll 
ſich in das Unvermeidliche fügen, dann wird das allgemeine Urtheil 
ihn entweder für einen rohen Egoiſten halten, der für das Recht 
eines Andern kein Gefühl hat, oder man wird ihn des geheimen 
Einverſtändniſſes zeihen. Wenn eine Macht wie Frankreich es aus⸗ 
ſpricht, daß ſie ein Recht anerkenne und achte, dann iſt es eine 
Herabwürdigung ihrer ſelbſt, wenn ſie das Aufgeben deſſelben an⸗ 
räth, ja es mit Drohungen durchſetzen will. Hätte Napoleon III. 
jene Worte am Neuſahrstage nicht ausgeſprochen, jo könnte man 
ſagen, er habe die Maxime ſenes Satirikers adoptirt: die Verträge 
en nur für den Fall, als man ſie nicht zerreißt. Aber Anerken⸗ 
nen und Zerreißen laſſen ſich nicht in einem Athem Ausſprechen, 
ohne Unfinn und Heuchelei zu ſein. Lord Palmerſton iſt ſicherlich 
mehr als einverſtanden, wenn die Romagna von Piemont gekapert 
5 Fa er hütet ſich wohl zu jagen, daß er anerkannte Rechte 
och achte. 

— (Forderung der Biſchöfe; Intoleranz,] Es bes 
finden ſich in dieſem Augenblicke die Biſchoͤfe von Linz und St. Pöl⸗ 
ten hier, um im Namen der übrigen Biſchöfe des Reiches den An⸗ 
trag zu ſtellen und durchzufechten, daß der von Kaiſer Joſeph II. 
nach Aufhebung der Klöſter und Einziehung der Kirchengüter ge⸗ 
ſtiftete Religionsfonds, der ſich bisher in den Händen des Staats 
befand, fortan von den Biſchöfen verwaltet werden ſolle. Dieſes 
allmälige Streben der Geiſtlichkeit, auf dem Boden des Konkordats 
die eigenen Rechte mehr und mehr zu erweitern, macht im großen 
Publikum viel böſes Blut, und man findet beſonders zu dieſer Ope⸗ 
ration den Augenblick ſchlecht gewählt, in welchem der Staat der 
freien Dispoſition über alle ihm zu Gebote ſtehenden Fonds ſo 
dringend bedarf, ihn zur Auszahlung ſo bedeutender Summen auf⸗ 
zufordern. Ueberhaupt hat die der Geiſtlichkeit nicht ſehr günſtige 
Stimmung neuerdings wieder durch einige eklatante Fälle neue Nabe 
rung erhalten. Ich erwähne folgenden Fall. Der Sohn des reichen 
Eigenthümers des Hotels zur „Stadt Frankfurt“, ein glücklicher und 
allgemein beliebter junger Mann, wurde auf der Jagd durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Treibers erſchoſſen. Der Tod durch unglücklichen 
Zufall war gerichtlich und ärztlich feſtgeſtellt (der Schuß war durch 
den Rücken in den Körper eingedrungen). Dennoch verweigerte der 


Geiſtliche auch 15 die Erlaubniß zur Beerdigung unter dem Vor⸗ 
wande, daß möglichexweiſe ei der ftattaefunden haben 
könne.“ Die veiche mußte, zum Schmerz der Familie und zum Aer⸗ 


erniß der ganzen Stadt, ſo lange über der Erde bleiben, bis der 

Vater des Verunglückten ſich direkt an den Kaiſer wandte und 
dieſer befahl, daß, wenn der Geiſtliche auf ſeinem Friedhofe die 
Beerdigung nicht geſtatten wolle, die Einſegnung der Leiche in 
ſeiner Sof Dfarztitche (bei den Auguſtinern) und die Beerdigung 
auf deren Friedhofe ſtattfinden ſolle. Beides geſchah unter gro⸗ 
ßem Volkszulaufe und mit Gefühlen, welche der Geiſtlichkeit 
wahrlich nicht günſtig waren. In ſolchen Fällen zeigt es ſich ſehr 
deutlich, wie wenig Boden die Beſtrebungen des Klerus im Volke 
haben und wie wirkungslos heute alle geſchriebenen Konkordate 
ſind. (Pr. 3.) f ; 

— [Die italieniſche Frage.] Die mehrſeitig gemachte 
Angabe, daß der Kaiſer der Franzoſen in neueſter Zeit zu Gunſten 
eines mittelitalieniſchen Königreichs unter dem Erbgroßherzoge 
von Toscana wirke, verdient keinen Glauben. Sicher iſt es, daß 
dem Erbgroßherzoge nicht die mindeſte Andeutung in dieſer Be⸗ 
ziehung zugekommen iſt, ebenſo, daß man ſich hier bereits mit dem 
Gedanken vertraut gemacht hat, daß die Beſtrebungen des großher⸗ 
zoglichen Hauſes von Seiten des franzöſiſchen Hofes auf keine Un⸗ 
terſtützung zu hoffen haben. Dagegen wird die Annexion an Sar⸗ 
dinien immer wahrſcheinlicher, ja, man glaubt, daß dieſelbe ſelbſt 
dann zu Stande kommen werde, wenn auch Savoyen und Nizza 
nicht an Frankreich abgetreten werden. Allem Anſcheine nach wird 
man zu dem Mittel der allgemeinen Abſtimmung greifen, deren 
Reſultat nicht zweifelhaft ſein kann. An eine baldige Erledigung 
der italieniſchen Frage iſt übrigens nicht zu denken. Dieſelbe wird 
noch manche Wendungen durchzumachen haben, ehe ſie zum defini⸗ 
tiven Abſchluſſe gelangt, beſonders, da die päpſtliche Kurie feſt ent⸗ 
ne iſt, den vom Kaiſer der Franzoſen hingeworfenen Fehde⸗ 
handſchuh aufzunehmen und mit allen Kräften gegen eine Löſung 
der mittelitalieniſchen Fragen anzukämpfen, welche ihre Intereſſen 
verletzt. (K. 3.) 

— [Der Papſt; Werbungen für die päpſtliche 
Armee.] Aus Rom ſind Depeſchen hier angelangt, deren Inhalt 
durch den päpstlichen Nuntius dem Grafen Rechberg mitgetheilt 
worden iſt. Der Papſt hat hier nach wirklich die Abſicht, Rom und 
den Kirchenſtaat zu verlaſſen; daß dies bis jetzt noch nicht geſchehen, 
iſt hauptſächlich den Vorſtellungen des diplomatiſchen Korps zu 
danken, welches in ſeiner Mehrheit die Ausführung dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes widerrathen hat. — Inzwiſchen dauern die Werbungen 
für die päpſtliche Armee hier und in den Provinzen fort. Urſprüng⸗ 
lich wurden dieſelben durch den öſtreichiſchen Botſchafter, Freiherrn 
v. Bach, angeregt und in Wien durch den Severinus⸗Verein und 
den Vorſtand deſſelben, Feldmarſchalllieutenant v. Mayerhofer, 
eingeleitet. Derzeit befinden ſich Werbebüreau's in Wien, Linz und 
Prag. In der Errichtung begriffen find ſolche in Graz, Lemberg 
und Krakau. In den nächſten Tagen geht abermals ein Transport 
von geworbenen Freiwilligen von Meidling (bei Wien) nach Trieſt 
ab. Der letzte Transport wurde am Neujahrötage dahin befördert. 
Die Montur erhält die Mannſchaft vor der Ueberfahrt von Trieſt 
nach Ancona, die Waffen 15055 erſt in Ancona ſelbſt. Das erſte 
Bataillon ſteht bereits vollſtändig unter Waffen. Die Anmeldun⸗ 
en zum Eintritte in die päpſtliche Armee dauern fort. In letzter 

eit haben ſich auch Ausländer, namentlich Preußen und Sachen, 
für den päpſtlichen Dienſt anwerben laſſen. 


Zucker.] Nach einer jo eben erſchienen Verordnung ſollen 
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Wien, 17. Januar. [Bonifikation für lan ere 

ür ro⸗ 

hen exportirten Zucker 3½ und für raffinirten 4 Gulden bonifizirt 

werden. Die Auszahlung ſoll mittelſt übertragbarer wir me 

90 = —Geftern Abend wurden im Privatverkehr Kreditaktien zu 
3, 40 und Nationalanleihe zu 79,40 gehandelt. (Tel.) 

Debreczin, 12. Jan. [Proteſtantiſcher Konvent! 
Unter zahlreicher Betheiligung der verſchiedenen Seniorate und 
einiger Tauſend Debrecziner wurde der Konvent durch den ſtell⸗ 
vertretenden Superintendenten Peter Balogh mit einer Anſprache 
eröffnet. Hierauf erklärte der anweſende kaiſ. Kommiſſar die Ver⸗ 
ſammlung als ungeſetzlich und unſtatthaft, und entfernte ſich ſo⸗ 
dann, ohne den Gegeneinwendungen einiger Redner, die der Ver⸗ 
ſammlung jeden politiſchen Charakter abſprachen, da es eine rein 
kirchliche Verſammlung jet, Gehör zu geben. Der Konvent tagte 
fort und die durch das kaiſerl. Patent abgetrennten Senibrate er⸗ 
klärten, auch ferner bei der Superintendenz jenſeit der Theiß ver⸗ 
bleiben zu wollen. Eine den früher an Se. Majeſtät von anderen 
Superintendenzen gerichteten Petitionen (um Zurücknahme des 
Patents) ähnliche wurde entworfen und beſchloſſen, dieſelbe Sr⸗ 
Majeftät zu unterbreiten. So endete der vielbeſprochene und be⸗ 
fürchtete Debrecziner Konvent, ohne daß die äußere Ruhe im Ge⸗ 
ringſten geftört worden wäre. 

Peſth, 13. Jan. [Verkauf der Nationalgüter)] 
Großes Auffehen erregt die ſo eben bekannt gewordene Verſteige⸗ 
rung des Schloſſes Vajda⸗Hunyad im Komitate Hunyad in Sie⸗ 
benbürgen. Das Schloß ſammt den dazu gehörigen Grundſtücken 
fol an eine Kronſtädter Geſellſchaft verſteigert worden ſein, welche 
dasſelbe in Hochöfen umwandeln will. Dieſe Maaßregel iſt der 
Beginn des von der Regierung 1 1 5 Verkaufs der unga⸗ 
riſchen Staatsgüter. Man hatte gehofft, daß der allgemeine Proteſt, 
welcher ſich im Lande gegen dieſen Spoltationsakt erhoben, die Res 
gierung doch von der Ausführung abhalten würde; es ſcheint aber, 
daß Baron v. Bruck abſolut kein andres Mittel mehr weiß, Geld 
zu ſchaffen. Abgeſehen von der Rechtsfrage, wird die nationale 
Pietät durch den Vandalismus verletzt, welcher in dieſer Veräuße⸗ 
rung liegt, indem Vajda⸗Hunyad als vieljähriger Aufenthaltsort 
der glorreichen Hunyady (Johann und Matthias) und als Geburts⸗ 
ſtätte des politiſchen Märtyrers Ladislaus Hunyady zu den inter⸗ 
eſſanteſten und ehrwürdigſten Baudenkmälern der beiden Schweſter⸗ 
länder gehört. (K. Z.) dus 

Verona, 12. Jan. [Grenzregulirung.] Die genauf 
Feſtſezung der neuen Grenzlinie gegen die Lombardei wird in Kur⸗ 
zem erfolgen, da die erſte Zuſammenkunft der öſtreichiſch⸗ſardini⸗ 
ſchen Militärkommiſſion zur Regelung dieſer Angelegenheit bereits 
ſtattgefunden hat. Es hat ſich nämlich vorgeſtern von hier aus der 
von Seite Oeſtreichs dazu beſtimmte FM. Graf Crenneville mit 
dem ihm beigegebenen Stabe nach Deſenzano begeben, wo ſich auch 
bereits der ſardiniſche Regierungskommiſſar eingefunden hatte. Die 
eigentlichen Arbeiten werden morgen oder übermorgen beginnen, 
und der Sig der Kommiſſion ſich in Peschiera befinden. Dieſe 
Kommiſſion, deren Mandat vorausſichtlich re dauern 
dürfte, wird nach vollſtändiger Tracirung der Grenzlinie auch die 
Punkte beſtimmen, an welchen die Brücken und ſonſtigen Ueber⸗ 
gangspunkte über den Mincio hergeſtellt werden. Dann erſt wird 
oͤſtreichiſcherſeits die vollſtändige Aufſtellung eines Grenzkordons 
und die Ziehung der äußerſt en Zolllinie erfolgen. (Tr. 3) 


Sachſen. Dresden, 15. Jan. [Berufung] Die 
durch den Tod Reiſſiger's erledigte Stelle eines erſten königl. Hof⸗ 
Kapellmeiſters ift wieder definitiv beſetzt: der Gewandhauskonzert⸗ 
Dirigent in Leipzig, Kapellmeiſter Dr. Riez, hat jenen Ruf erhal⸗ 
1 ei angenommen. Mit dem 1. April wird Riez feine Stellung 
antreten. { 

Leipzig, 15. Jan. [Meber die preußiſche Thron, 
redel jagt die „D. A. Z.“: Das iſt wieder ein 11 — erfri 
chender Jug, der von dem preußiſchen Throne aus durch die deut⸗ 
chen Lande 19 und das Gewöͤlk, das ſich hier aus kleinen Nebel: 
ſtreifen des Mißtrauens und dort aus giftigen Miagmen partiku⸗ 
lariſtiſcher Tendenzen zuſammenballen wollte, mit raſchem, kräfti⸗ 
gem Anhauch auseinandertreibt! Aus dieſen Worten ſpricht ein 
offener, echt fürſtlicher Charakter, ein Geiſt der Redlichkeit und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit in Erfüllung übernommener Pflichten, ein ehrlicher, 

erader Wille, Preußens und Deutschlands Beſtes nach Kr iften zu 
ſerdern Da herrſcht weder die hochklingende Phraſe, die beſtechen 
oder imponiren, im Stillen gehegte Enkſchlüſſe künſtlich verdecken 
oder nicht vorhandene heucheln will; noch die gewundene, nichtsſa⸗ 

ende, diplomatiſirende Rede, welche die Armuth einer an großen 

rundſäzen und Zielpunkten baaren Politik dürftig übertleidet: 
hier ſpricht ein deutſcher Fürft in des Wortes wahrſter, edelſter Be; 
deutung! Wir können es den ee Blättern überlaſſen, die⸗ 
jenigen Theile der Thronrede zu kritiſiren, welche ſich auf die dor⸗ 
ligen inneren Verhältniſſe, insbeſondere auf die erwarteten Geſetzes⸗ 
vorlagen beziehen. Uns liegt es näher, den auf allgemeine deutliche 
Intereſſen bezüglichen Worten des erlauchten Redners unsere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Und dieſe werden, def ſind wir gewih, 
allerwärts in eutſchland, ſo weit ein lebendiges Gefühl für die 
Größe des gemeinſamen Vaterlandes für unverkümmertes Recht, 
für eine d freie Sc aller unferer Zuſtände ſich fin⸗ 
det, mit derſelben ungetheilten Befriedigung und Freude vernom⸗ 
men werden, welche ſie in den Reihen der Vertreter des preußiſchen 
Staats, an die ſie zunächſt gerichtet wurden, erregten, und welche 
ſich in lauten und wiederholten Beifallsbezeugungen kundgab. 


Württemberg. Stuttgart, 16. Jan. [Zur Kritik 
der hieſigen Preßzuſtändel bemerkt der „Beobachter“, daß 
er im Verlauf von 7 Jahren (1853 — 59) 112 Mal mit Beſchlag 
belegt wurde. In 59 Fällen erfolgte die Konfiskation, in 53 die 
Pa 

Baden. Karlsruhe, 14. Jau. [Zum Konfordatiuiw 
fall] Wie das „F. J.“ berichtet, hat der Großherzog die Heidel⸗ 
berger Deputation, welche ihm die Petition gegen das Konkordat 
überreichte, nicht nur auf das Huldvollſte empfangen, ſondern iht 
auch die Verſicherung gegeben, daß dieſe Angelegenheit der forg- 
jamften Prüfung unterworfen und auf rein konſtitutlonellem Wege 
ihre Erledigung finden werde. Nach einigen in der Erſten Kam⸗ 
mer von kompetenter Seite gefallenen Aeußerungen find Geſetzes⸗ 
vorlagen über die Vereinbarung mit dem päpftichen Stuhle in 
dieſer Seſſion nicht mehr zu erwarten. — Der Großherzog iſt vor 


eſtern einer großen Gefahr entronnen. Derſelbe fuhr, wie man 
be „N. P. 3.“ meldet, ohne alle Begleitung vierſpännig durch den 
großen Schloßgarten, als plötzlich die Pferde ſcheu wurden. Schon 
war ein Theil des Wagens zertrümmert und der Großherzog im 
Begriff aus dem Wagen zu ſpringen, da kam ein Mann zur Stelle, 
welcher den Muth und das Glück hatte, die ſcheuen — 

zum Stehen zu bringen, und die Gefahr von dem Landesherrn 

zuwenden. | 111 

Hamburg, 15. Jan. [Zur Verfaſſungsangele⸗ 
enheit.] Die ge Debatte in der Bürgerſchaft über die Ver⸗ 
ungsangelegenheit bewegte 90 wie in voriger Sitzung haupt⸗ 
ächlich um den Punkt, ob die Rebiſton der Verfaſſung ausſchließ⸗ 
li Fe Bundesausſchußnote vorzunehmen, oder ob 
derweitige Gründe legislativer Zweckmäßigkeit zuläſ⸗ 


t. Ihm zufolge, und dieſe Anſicht wurde vom Zentrum 
mit (haften Sen 5 iſt die Celhlidguag der Bürgerſchaft 


50 vorhandenen tiefen Riß Basen Senat und 


mäßigfeit vertraten, verwahren ſich übrigens, wie Dr. Rießer, 
dagegen, als ſeien ſie gemeint, auch nur im Geringſten etwas von 
den in der Verfaſſung von 1850 enthaltenen Volksfreiheiten zu 
vergeben. Zur Abſtimmung kam es auch geſtern nicht, es wurde 
vielmehr die allgemeine Debatte über die Verfaſſungsfrage wiederum 
vertagt. (Pr. 35 f a 
Großbritannien und Irland. 
London 15. Jan. [Tages bericht] Das Parlament 
witd am 24. d. eröffnet, und Lord Palmerſton hat bereits das — 
kömmliche Einiadungsſchreiben an die Mitglieder der minifteriellen 
tier erlaſſen. Ihre Majeſtät kommt am Tage vorher nach 
uckingham Palace, um in einer daſelbſt abzuhaltenden Geheim⸗ 
rathsſißung der Thronrede die königliche Genehmigung zu erthei⸗ 
len, Ihre Rückkehr nach Windſor erfolgt vermuthlich am 25. Für 
den längeren Aufenthalt während der Saiſon wird der Hof ver⸗ 
muthlich am 15. Februar nach London überſiedeln. — Der Herzog 
von Cambridge hat den ihm angebotenen Poſten als Oberſt der 
Londoner Schüßzenbrigade angenommen. Die Freiwilligenkorps 
der verſchiedenen Londoner Juriſtenſchulen haben vor dem Lord⸗ 
Kanzler geſtern ihren Fahneneid abgelegt. — Der „Obſerper“ er⸗ 
blickt heute die Sage Italiens in ziemlich roſigem Lichte und 
ſpricht feine Befriedigung über den in dem Briefe des Kaiſers Na; 
poleon an den Papſt enthaltenen Vorſchlag aus. — Der „Globe 
und die „Morning Poſt“ beſprechen die Eröffnung des preußiſchen 
Landtages, preiſen die liberale Geſinnung des Prinz-Regenten und 
bauen auf dauernde Harmonie und Freundſchaft zwiſchen rar 
und England. — Der „Morning Post“ wird aus Paris vom 13. 
d., Abends, telegraphitt? „Alles, was bisher über die erg 
des Generals Goyon, den bevorſtehenden Abmarſch der ran) 4 
ſchen Diviſion und die Abdankung des Kardinals Antonelltzerz h 
wurde, hat keine fefte Unterlage.“ — Kontreadmiral Sir — 
der Milne iſt an der Stelle des Kontreadmirals Sir Houston S 5 
wart, deſſen Dienſtzeit abgelaufen iſt, zum Oberkommandanten au 
der nordameritaniſchen und weſtind. Flottenſtation ernannt med he 
ur italieniſchen Frage.] In einem Leitartikel e⸗ 
merkt die „Times“; Es wird jetzt beinahe in amtlicher Sprache 
verkündet, daß England und Frankreich ſich völlig dahin verſtän⸗ 
digt haben, den aus den Herzogthümern Toscana, Parma und 
odena und der päpſtlichen Provinz Romagna gebildeten mittel⸗ 
ttalieniſchen Staat anzuerkennen und zu beſchützen. Daß es dahin 
ommen werde, ſtand hon ſeit einiger Zeit feſt, und wir waren im 
ande, darauf anzuspielen, ſobald die Weigerung der katholiſchen 
ächte, ſich am Kongreſſe 15 betheiligen, es nicht mehr noͤthig 
machte, fie bei der Sache zu Rathe zu ziehen. Es liegt jedoch ſo 
offenbar im Intereſſe der engliſchen Politik, jedes aktive Einſchrei⸗ 
ten in Italien zu vermeiden, daß unſere Regierung weiſe gehan⸗ 
delt hat, indem fie dem Kaiſer der Franzoſen haltet in Allem, 
was gethan worden iſt, die Initiative zu ergreifen, und wenn wir 
Überhaupt bei Ordnung der zukünftigen Geſchicte Italiens die 
and mit anlegen, ſo werden wir es nur als Rathgeber der an 
einer Grenze liegenden Großmacht thun, deren Heer Rom und 
die Lombardei noch immer beſetzt hält. 
Frankreich. 


aris, 15. Jan. [Die Situation.] Die Sprödigkeit, 

mit 92 man in London die a ann aufgenom⸗ 
men hat, wirkt hier abkühlend. Aus Allem, war ard lt wird, geht 
übereinſtimmend mit den Aeußerungen der englüihen — Te'beruot, 
man in London jede aktive Kooperation in — abel in 
ugelegenheiten —— und Frankreich die Ini Ben röß — 
der Voraussetzung, daß dem englischen Program, Mitſelitaltens 
ardiniens unter ei de der Bevölkerung Mei iens, 


r lchem der Kaiſer auch 
genügt wird. Das iſt ein Reſultat, Pu chigende einer ans 


tenen Erneuerung der intimen Allianz gelangen onnke. 
mperialiften find mit diesem Ergebuifs keineswege a En — 


dringen auf beſtimmtere Zugeftändniffe, fie wollen 
Ni hät auf das Anne 4 Sen je, ade, Mehl 
akti i öſen, 

iv dazu mitwirke, d ie italieniſche vr eat Ein Troſt 


lamentsreſolutionen zu einer aktiven Politik ſich beſtimmen zu laf⸗ 
ſen, um ſo jeder Verantwortung überhoben zu ſein. Das Parlament 
tritt am 24. zuſammen, bis dahin verſchiebt man den Triumph, 
den Frankreichs neueſte italieniſche Politik in England zu feiern 
hoffte. Was engliſche Journale über das Verhalten Oeſtreichs zu 
den italieniſchen Planen Napoleons III. ausſprechen, erhält durch 
beachtenswerthe Andeutungen, die man hier über den Standpunkt 
des Wiener Kabinets erhalten hat, ausreichende Beſtätigung. 
Man wird in der That in Wien neuen Konflikten aus dem Wege 
ehen, man wird in Italien und beſonders im Kirchenſtaat ge⸗ 
(Heben laſſen, was man zu verhindern nicht im Stande iſt. Eine 
militäriſche Intervention wird Oeſtreich nicht unternehmen, es wird 
die Territorialveränderungen, die eintreten werden, nicht anerkennen 
und der Zukunft die Wiederherſtellung des vertragsmäßigen Zu⸗ 
ſtandes überlaſſen. Sein Beſtreben, eine Koalition mit Rußland 
und Preußen zu Stande zu bringen, iſt nicht gelungen, dieſe nordi⸗ 
ſchen Mächte werden die Umgeſtaltung der Beſitzverhältniſſe in 
Italien eben jo wenig ausdrücklich gutheißen, als ihrerſeits ihr ent⸗ 
egentreten. Der europäiſche Rechts zuſtand erhalt durch dieſes paſ⸗ 
1 Zuſehen der Majorität der Großmächte einen keineswegs be⸗ 
iedigenden Charakter, allein ſelbſt in dieſer Geſtalt iſt er einem 
Koalitionskriege von unberechenbarem Ausgange, wie er in Wien 
allem Anſchein nach im erſten Augenblick nach der Verlautbarung 
der neuen Projekte Frankreichs beabſichtigt wurde, vorzuziehen. 
Daß ein Rechtszuſtand, wie er in der Entwickelung begriffen ift, 
ohne rechtliche Gewähr für ſeine Fortdauer nothwendig die Quelle 
weiterer Verwickelungen werden muß, läßt ſich freilich nicht über⸗ 
ſehen. Was in Italien geſtattet iſt, hört man häufig ausſprechen, 
wird am Rhein nicht weniger erlaubt ſein, und wie man verfichern 
hört, beruht dieſe Schlußfolgerung auf Vorausſetzungen, die nicht 
ohne alle thatſächliche Grundlage ſind. Seen iſt man in Ber⸗ 
lin von den Zukunftsplänen der Tuilerien ſo gut unterrichtet, wie 
man es hier iſt. — Auf die Verſicherung der „Patrie“, daß die Be⸗ 
ziehungen zu dem päpſtlichen Stuhl von Tage zu Tage beſſer wer⸗ 
den, legen politiſche Kreiſe nicht viel Gewicht. Das gouvernemen⸗ 
tale Journal hat offenbar die Note nur zu dem Zweck zur Veröf⸗ 
Ka 08 620 Mißſtimmung der Kirchlichgeſinnten 
zu beſchwichtigen. 6 
— [Abberufung des däniſchen Geſandtenz „Mor⸗ 
ning Chronicle“.] Der bisher hier beglaubigte däniſche Ge⸗ 
Anm iſt von ſeinem Poſten abberufen. Baron Dircking⸗Holm⸗ 
eld war auf dieſen Schlag ſeit dem däniſchen Miniſterwechſel ſo 
iemlich gefaßt. Ein neuer Poſten iſt ihm bisher noch nicht zuge⸗ 
I doch iſt in der Depeſche bemerkt: Se. Majeſtät würde in An⸗ 
etracht der Dienſte des Geſandten, ihn anderweitig entſchädigen. 
Baron Dircking hat, jo viel ich weiß, hier großen Eifer aufgewandt 
und in der Angelegenheit der Herzogthümer namentlich auch durch 
die Preſſe gewirkt. Er beſuchte, wozu z. B. die Geſandten gewil- 
ſer anderer Staaten viel zu vornehm und ängſtlich wären, ſelbſt die 
Redaktionslokale der Zeitungen und inſpirirte Perſonen, deren ge⸗ 
ſellſchaftliche Stellung weit unter der jeinigen war. Die Regſam⸗ 
keit, welche die däniſche Diplomatie ſeit 1848 in der Preſſe kund⸗ 
gab, hat beſonders Preußen in Frankreich und England ſehr geſcha⸗ 
det; man kann die Erfolge einer diplomatiſchen Thätigkeit, die ohne 
alle Geldmittel und nur etwa mit Hülfe von Ordensverleihungen 
wirkte, nicht ableugnen, ſo ſehr man. fie im deutſchen Intereſſe be⸗ 
dauern mag. Das die franzöſiſchen Intereſſen jo lebhaft verthei⸗ 
digende „Morning Chronicle“ iſt von einem reichen Kaufmann 
Namens Mac Henry für 250,000 Fr. erſtanden worden und wird 
mehr als je fortfahren, im Intereſſe der weſtlichen Allianz zu wir⸗ 
ken. Der hieſige Korreſpondent hat die beſten Beziehungen zu den 
maßgebenden Perſonen. (N. 3.) 
en * err Cobden iſt beim Prinzen Napoleon auf 
einer ei he Man ſpricht von der Caf tung 115 Aus 
ſchuſſes, der unter die Auſpizien des Prinzen geſtellt werden ſoll und die Auf. 
gabe haben würde, mit allen In zu Gebote ſtehenden Mitteln die Annäherung 
zwiſchen England und Frankreich auf freihändleriſchen Grundlagen zu für 
dern. — Die beiden reh dee philofophlichen Werke des Herrn Larroque ſind 
wieder freigegeben. — Geſtern iſt hier wieder eine Alden len „Napoleon III. 
und der Klerus“, erſchienen, die Anfangs geheimnißvoll, wie die Artikel des 
katholiſchen Journaliſten“, als deren Berfaffer ſich zuletzt Grandgauillot im 
„Conſtitutionnel“ berausftellte, 10 e le N 
Basile ; B ann, huge. eifert fle die Einmiſchung der Geiſtlichteit 
in police ggg eh 50 110 f eh 5 5 Kaen Io: 
dae he, ele Die von A ga n Glan dhe dle 
den ſoll — Wie die „Deutiche Poe nd zwar am . Jana, um 4 und 7 
vorerſt drei Konzerte in Paris geben, d 50 101 1 , Am 12. Januar 
Februar. Die Vorbereitungen dazu I A FERNE. fü 5 Kr AR KH He 
Abends war Paris duden muse un nicht irn zu ge 55 BR: Am 
en inch we de Bike io ſtark, N A en 20 man 11 10 At 
5 en „H. N.“ meldet man telegraphi 
dub ber lone Bene One dem interimiſtiſchen ee 5 
„Barocht, einen ſchriftlichen Proteſt des Papftes gegen das in der 
Broſchüre: „Der Papſt und der Songeeh g enthaltene ee e den 
überreicht. Dieſer ep — — Januar, alſo nach dem 
dee e eee bete 
Geſchwader bei Hibraltar — Schreiben — ae den Stan 
Das im heutigen „Moniteur“ entha . — aiſe e 
miniſter (. Tel. in Nr. 13) hat in — — eben 11 a Are 
lichen Blätter nehmen dieſen 2 = ertheibt 35 a auf A un 
amtliche, Sonftitutionnel*, ein ſo eiſt ae Schwei Ir 8 0 5 0 1 ch 
elt die Stirn und hüllt ſich in püjter De dh zouis Napoleon 05 10 
Ih feinem Schreiben zum erſten 9 Idee anhänger. des 17 5 x 5 
ſtems. Der Augenblick, wo er mit — en 5 hervortritt, iſt a 7 1 7 
gut gewählt.“ Er wird ſich dadurch ABI neföhnen, fich bei den Meafien, 
deren Intereſſen er zu ſchützen veripr! € gewinnen un 5 e 1 n An — 4 — 
Theil der handeltreibenden Bourges dag Heil — Rien EN oß er · 
Aden die 90 jetzt im Schußzelld tenen Ne rankreichs ir ie „Par 
tre enthält folgende dein in nl ſchert, daß in Folge einer Ueber. 


ich u nd der Vizeadmiral Fanſhawe, der ſeine 
8 Marlborbngh. führt, gegen den 20. d. M. die Meerenge von 
Gibraltar verlaſſen und die britiſche Eskadre nach Malta zurückführen ſoll. Der 
Bireapmiral Romain Desfoſſes hat ſeinsrſette die Bal von Algeſiras verlaſſen, 
Re nach Toulon zurückzukehren. Die Regierungen Frankreichs und Englands 

aben dafür gehalten, daß die Ereigniſſe in Marokko die Gegenwart ihrer Es⸗ 
abe in den en ern von Gibraltar und Algeſiras nicht weiter nothwendig 
machten. — Geſtern Abends fand im Louvrchoiel der Ball zum Beſten des 
deutſchen Hülfsvereins ſtatt. Die dentſche Kolonie hatte ſich ſehr zahlreich ein 
gefunden. Das ganze diplomatiſche Korps, darunter der Fürſt und die Fürſtin 
Metternich, der et und die Gräfin Pourtales, der Baron und die Baronin 
v. Seebach, Herr und Frau v. Wächter, der Prinz von Reuß, Graf Paul 
v. Hatzfeldt, der hannoverſche Geſandte u. ſ. w. waren anweſend. Die Säle 
des Louvrehotels waren aufs Geſchmackvollſte dekorirt und das Feſt ſelbſt wohl 
eines der ee und glänzendſten, welche die diesjährige Winterfalion aufzu ⸗ 


weiſen hat. (K. Z.) 


aus 9 
wärtigen, 


Schweiz. 
Bern, 13. Jan. [Bundesverfammlung,) Geräuſchlos 
und ohne obligate Eröffnungsreden wurde am 9. d., wie he 
phiſch gemeldet, die Winter⸗Seſſion der Bundesverſammlung eröffnet. 
n den Nationatrath traten drei neue Mitglieder, Repräſentanten 
ganz verſchiedener politiſcher Richtungen: Curli von St. Gallen, 
der energiſche Chef der dort geſtürzten liberalen Partei, Advokat V. 
Fiſcher in Luzern, einſt Rathsſchreiber unter Siegwart, und Oberft 
Letter von 8500 ein im Auslande gebildeter Offizier, gemäßi kon⸗ 
ſervativer Geſinnung. Der Ständerath genehmigte eine totion 
des Abgeordneten Blumer von Glarus, welche dahin zielt, den 
Bundesgerichten eine größere Kompetenz einzuräumen. Auf den 
Antrag des Bundesraths Dr. Furrer wurde beſchloſſen, auch die 
Streitigkeiten über gemiſchte Ehen, die bisher vor die Bundesver⸗ 
ſammlung geſchleppt wurden, in die Sphäre der Gerichte zu ziehen. 
Eine ziemlich lebhafte Debatte dürfte die Dappenthalfrage hervor⸗ 
rufen, denn die Zuverſichtlichkeit, mit welcher der „Gonftitutionel", 
die Erwartung ausſprach, die Schweiz werde ſich wohl mit einer 


Geldſumme abfinden laſſen, hat in Bern einen nicht günſtigen Ein⸗ 
druck gemacht. (K. 30 FE l 

— [Verweigerung des Plazetz Exzeſſe⸗] Die Regie⸗ 
rung von Baſelland hat, wie die von Thurgau, auf den Antrag der 
Kirchendirektton der biſchöflich baſelſchen Verordnung über Einfü 
rung eines neuen Katechismus ihr Plazet nicht ertheilt. Ebenſo 
hat, auf Gutachten des katholiſchen Kirchenraths, die Regierung 
von Aargau ihr Plazet verweigert und verfügt, daß „das in jeder 
Hinſicht verfehlte und unpaſſende Lehrbuch“ weder in der Kirche 
noch in der Schule benutzt werde. — Wie der „Bund? mittheilt, 
iſt Baſel durch arge Exzeſſe, welche ſich ein franz. Dragoner von der 
Hüninger Garniſon auf Basler Boden erlaubt alarmit. Zwei Gen⸗ 
darmen, von denen der Eine bei der Arretirung verwundet wurde, 
nahmen ihn feſt und einem Auslieferungsbegehren des franz. Kom⸗ 
mandanten wurde nicht entſprochen. a eg 

— [Eine intereſſante Wette] mit vier Eiſenbahnherren 
um 200 Fres. gewann der Luzerner J. Schmidlin dadurch, daß er 
fünf Minuten vor dem von Landeron abfahrenden Zuge zu Pferde 
auf dem Bahnhofe in Neuenburg eintraf, wobei noch zu bemerken 
iſt, daß ſein Pferd ſtockblind iſt und ganz von ſeinem guten Reiter 

eleitet werden muß. Die Eiſenbahn machte dieſe 2½ Stunden 
eges in 25 Minuten. 

Bern, 16. Jan. [Revolutionäre Finger te Der 
Bundesrath hat eine in Lugano erſchienene, einen Aufruf zur Revo⸗ 
lution enthaltene Broſchüre Mazzini's ſaiſiren und die an deren 
Veröffentlichung betheiligten Ausländer ausweiſen laſſen. (Tel.) 

mne ld Barbisur eee een n 

Turin, 12. Jan. [Cavour; die Lage in Rom und 
Neapel.] Graf Cavour, deſſen Ernennung zum Geſandten beim 
Kongreſſe nun keine Bedenken mehr hat, geht wieder auf ſein Land⸗ 
gut Leri. Er hält es für zweckmäßig, ſich zu entfernen, um den 
Gang des Miniſteriums nicht zu hemmen. Cavour und Hatazgi 
verſichern zwar, daß fie gegenſeitig von den beiten. Gefühlen beſee 
ſind, aber die Haltung ihrer Freunde iſt von beiden Seiten von 
der Art, daß ein Zuſammengehen beider Staatsmänner immer 
ſchwieriger, ja faſt 1 g worden iſt. Der König würde ſich 
den Grafen Cavour als? iniſter nur durch die böchſte politiſch 
ee aufdrängen laſſen, und dieſe beſteht jetzt nicht, 2 
dürfte kaum vor Einberufung der Kammern, welche nicht eher als 
im künftigen Mat’ ftattfinden kann, eintreten. (Der Korreſpon⸗ 
dent der „N. 3.“ ſcheint doch nicht beſonders gut unterrichtet zu 
ſein; ſ. oben das Tel. aus Turin. D. Red.) — Die letzten Nach⸗ 
richten aus Rom und Neapel verſichern, daß die dortigen Regie⸗ 
rungen ſich in der größten Verwirrung und Verlegenheit befinden, 
nachdem ſie die ue erzeugung erhalten haben, daß fie von keiner 
europäiſchen Macht eine materielle Unterftügung für die Aufrecht⸗ 
Fan ihres Syſtems zu erwarten haben. die Drohung der 

ranzoͤ NR Regierung, ihre Truppen aus Rom wegzuziehen, fol 
ſehr ernſtlich ſein, und die päpſtliche Regierung ift darüber aufs 
höͤchſte erſchreckt. Auf eine diesfällige Anfrage ſoll der König von 
Neapel dem Papſte haben erklären laſſen, er könne ihn, wenn er 
ſich aus Rom zu flüchten genöthigt wäre, nicht, wie ſein Vater, in 
Gaeta aufnehmen, da der innere Zuftand ſeines Landes und ſeine 
Verhältniſſe gegen außen von der Art ſeien, daß ein ſolcher Schritt 
der Regierung des Königs die größten Verlegenheiten bereiten 
könnte. In Rom zieht man in den Regierungskreiſen aufs Hef⸗ 
tigſte gegen den Kaiſer Napoleon los; auch Oeſtreich, Spanien 
Neapel und die katholiſchen Mächte Deutſchlands, welche den Papſt 
in ſeiner Noth verlaſſen haben, werden jetzt mit Verwünſchu 1 

überhäuft. Sardinien kommt noch am beſten weg, da man aner⸗ 
kennt, daß dieſes ſich immer kühl und feindſelig hielt, und ſich nie⸗ 
mals mit Verſprechungen, die es nicht halten konnte oder wollte 
als Schutzmacht aufwarf. (N. 3.) N 

Rom, 10. Jan. [Gegenſeitige Rüftungen] In den 
Legationen ſieht es wieder kriegeriſch aus. Kaum war die Kunde 
von der Ankunft der für den Papſt geworbenen Alemannen und 
Kroaten, welche die Herren v. Glas, v. Vogelgeſang und v. Barker 
(aus Weſtfalen) anführen, dahin gelangt, als ſich neuer Eifer und 
ungewöhnliche Rührigkeit für Vertheidigungsvorbereitungen eig⸗ 
ten, die ſich in Bologna ſogar Knaben und Mädchen mikt 0 5 
Die Kardinäle Viale-Prela und Vanicelli⸗Caſſoni erallen in 
Bologna und Ferrara einen Hirtenbrief nach dem andern, doch 
ohne Wirkung,. Die Truppenzahl der Romagnolen belief ſich 
ſicheren Nachrichten zufolge bei der Muſterung am Neufahrstage 
auf 16,000 Mann, unter denen die venetianiſche, ungariſche und 
polniſche Emigration beträchtlich vertreten iſt. 8. 3) g 

Parma, 11. Jan 19 öbelaufläufe) Am Sonnabend, 
den J. d., haben hier beklagenswerthe Marktaufläufe ſtattgefunden. 
Der Pöbel, der in früheren Zeiten in Tagen der Noth zur Selbſt. 
hülfe zu greifen pflegte, machte einmal wieder den Werjuch, in den 
Wein“ und Brotpreiſen eine Herabſetzung zu erzwingen. Am 2. 
Januar wiederholten ſich dieſe Seenen, diesmal aber trugen fie 
eine politiſche Maske: der Gaſſenpöbel verlangte Garibaldi's Zu 
rückberufung und die Ab etzung des Oberſten der parmeſaniſchen 
Nationalgarde. Das Engel einiger Patrouillen und die Vor⸗ 
nahme von mehreren Verhaftungen machten dem Treiben 77 ＋ 

Neapel, 3. Jan. [Neue Anleihe; Filangter Pr 
Objervationsforps.] Die nenpolitaniide Regierung, hatte 
im letzten Finanzjahre ein Defizit von 2 Millionen Duca 


iſt mit dem Haufe Rothſchild wegen Abſchluſſes einer neuen Anleihe 
von 4 Millionen Ducati zum Preiſe von 108 zu Stande gekom⸗ 
men. — Filangieri befindet ſich, der „Indépendance“ zufolge in 
vollſtändiger Ungnade und ſah ſich dadurch genöthigt, am 2. Jan. 
um ſeine Entlaſſung einzukommen, (dieſes Geſuch wäre, anderwei⸗ 
ten Nachrichten sufatge weder angenommen noch abgelehnt worden 
und der General bliebe vorläufig auf ſeinem Poſten. D. Red.) 
Sein erbittertſter Gegner, der frühere Finanzminiſter Murena, wel⸗ 
cher Profeſſor an der Uniberſität dei Nudi iſt, und deſſen Vorleſun⸗ 
en über Topographie des Königsreichs auf Staatskoſten ge⸗ 
Neun t werden, iſt zum Präſidenten des Zoll⸗Ausſchuſſes und zum 
Vize⸗Präſidenten der Konſulta mit Ehren und Ei en e 
er⸗ Staats ⸗ Sekretärs ernannt worden. — Das Beobach- 
tungskorps an der nördlichen Grenze ſoll nicht nur nicht zurück⸗ 
gezogen, ſondern verſtärkt werden; ja es iſt bereits davon die Rede, 
die ganze Armee nach Norden zu ſchicken und die Stadtgarde zur 
Erhaltung der Ruhe im Junern mobil zu machen. 


Spanien. 

Madrid, 14. Januar. [Abtragung der englischen 
Schuld; das Konkordat mit Rom; vom Kriegsſchau⸗ 
8 Zu Anfang des marokkaniſchen Krieges hat die engliſche 

egierung die Zahlung der 56 Millionen Realen für Lieferung von 
Waffen und Munition während des Bürgerkrieges verlangt. Die 
ſpaniſche Regierung hat die Schuld nicht in Abrede geſtellt, jedoch 
gegen die Höhe des Betrages Einrede erhoben, der in Folge deſſen 
55 47 Millionen ermäßigt wurde. England bot Spanien für die 
Zahlung der Summe Erleichterungen an, die ſpaniſche Regierung 
lehnte dieſelben jedoch ab und hat am 10. Jan. dem engliſchen Ge⸗ 
fandten in Madrid den ganzen Betrag der Schuld mit 47 Millio⸗ 
nen Realen ausbezahlt. — Die „Gaceta“ veröffentlicht die Weber» 
einkunft, die zwiſchen der ſpaniſchen Regierung und der römiſchen 
Kurie abgeſchloſſen wurde. Spanien verpflichtet ſich darin, die Gü⸗ 
ter der Kirche nicht ohne Zuſtimmung des Papſtes zu zu verkaufen, 
auszutauſchen oder anderweitig ihrem Zwecke zu entfremden; zu⸗ 
gleich geſteht es der Kirche das vollſtändige und unbegrenzte Recht 
zu, Güter zu erwerben, zu bewahren und in Nießbrauch zu behal⸗ 
zen. — Heute Abends hat die Diviſion Rios ſich nach Acta ein⸗ 
geſchifft. Geſtern wurde wieder ein Angriff der Mauren ſiegreich 
zurückgeſchlagen. — Ans Madrid, 15. Jan., wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: Seit gem find. wir Herren aller Poſitionen von Cabo 
Negro. Nach einem vollſtändigen Siege beherrſchen wir alle Höhen, 
welche das Thal von Tetuan umgeben. Wir werden vor dem Platze 
fein, ſobald die Artillerie paſſiren kann. 

Madrid, 16. Jan. [Vom Kriegsſchaupla e.] Der 
Marſch der Armee, durch ſchlechtes Wetter, welches die Kommuni⸗ 
kation mit dem Geſchwader verhinderte, aufgehalten, iſt fortgeſetzt 
worden. Am 14. d. hatte ein hartnäckiger Kampf gegen ſehr be⸗ 
trächtliche Streitkräfte ſtatt. Die Spanier bemächtigten ſich der 
Berge von Kap Negro und aller Poſitionen, welche das Thal von 
Tetuan beheriſcen Der Kampf wurde durch das zweite Armee⸗ 
korps und einen Theil des dritten geführt. Drei Schwadronen 
fübelfen die | e Garde des Kaiſers nieder. Die Spanier hat ; 
ten 300 Kampfunfähige, ver Verluſt des Feindes war bedeutend. 
Die Divifion des Generals Rios iſt auf der Rede von Kap Negro 
angekommen. (Tel.) 

N und Polen. 
Petersburg, 11. Januar. [Ein Nikolausdenkmal; Fürſt Bar ⸗ 


jatinsti] Vorgeſtern wurde im bieſigen Börſenſaale eine Koloſſalbuͤſte Kai ⸗ 


rs Nikolas I. enthüllt. Die Büſte, ein Werk des Bildhauers Pimenoff, ruht 
auf einer granitnen Säule am Ende des Saales bei dem Haupteingange von 
der Revaſelte. Eine Inſchrift ſagt, daß fie zum Gedächtniß des unvergeßlichen 
0 äters der Kaufmaunſchaft, Kater Nikolaus I., err 
gel 6 weihte das Denkmal in Gegenwart des Fürſten Orloff und Grafen 
dlerberg. — Letzten Sonntag iſt der Feldmarſchall Fürſt Barjatinskl, der 
kürzlich ſo viel Erfolge im Kaukaſus 1 5 in Petersburg angekommen, Der 
Fürſt verließ um 8 Uhr Morgens den rtrazug, der ihn von Moskau hierher 
ſebracht hatte. Er wurde auf dem wur von dem Generaladjutanten Gra 
En Alexander Adlerberg empfangen, der ſich an der Spitze des eignen Konvol's 
Sr. Majeſtät befand, das, wie bekannt, aus Reſtern verichiedener Stämme der 
kaukafiſchen Bergbewohner beſteht. Der Feldmarſchall begab ſich direkt in das 
nterpalaſs, wo Se. Majeftät ſür denſelben die Gemächer hatte in Bereit ⸗ 
ſchaft ſetzen laſſen, die ehemals von Sr. K. H. dem Großfürſten Nikolaus be 
wohnt wurden. Um 1. Uhr begab ſich Se. Mafeſtät mit dem Feldmarſchall Bar⸗ 
jatinski zur Parade. 55 ſie die Reihen der Truppen durchſchritten hatten, 
übernahm der Kaſſer ſelbſt das Kommando derſelben und ließ fie vor dem Feld · 
marſchall das Gewehr präſentiren, den fie mit einem feurigen Hurrah begrüß · 
ten. Der Fürſt, der hiervon ſichtbar gerührt war, verneigte ſich vor dem Kaiſer, 
der ſeine Arme ausbreitete und ihn mit Herzlichkeit küßte. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Jan. [Studenten und Bauern. 
Die Studenten haben wieder ihr alljährlich „Nordiſches Feſt“ mit 
den gebräuchlichen ſtandinaviſtiſchen Reden und Liedern gefeiert. 
In den erſteren ward die Ausſcheidung Holſteins als eine erwünſchte 
Aenderung bezeichnet; in den letzteren Südjütland (wie die däniſche 
Anmaßung Schleswig benamjet) roh verſpeiſt. Im Uebrigen that 
man fo edel und fo großſpurig, als ob man nie der vereinten Un 
terſtüzung der Gräfin Danner und Frankreichs, Rußland und Eng⸗ 
Lands obenein bedurft hätte, um im Innern und Aeußern feine 

ele zu erreichen. — Eine Anzahl Bauernfreunde haben Orla 

ehmann eine Mißtrauensadreſſe überſendet, weil er ſich der in 
mehreren Punkten temporiſirenden Politik des vorigen Miniftes 
riums ergeben und ſich (beſonders im Pachtablöſungsgeſetz) nicht 
dauernd als der Weltenſtürmer gezeigt, der er zu werden verſprach. 
Bekanntlich gehört der alſo Getadelte zu den eifrigſten Danomanen, 
obſchon er zu ſehr Beamter und Politiker iſt um ſich jeglichem 
Wunſch der bäuerlichen Mehrheit in Bezug auf die innere Politik 
anbequemen zu können. (N. P. 3.) 


tet worden. Der 


Tü r ke i. 

Konſtantinopel, 4. Jan. [Feuersbrunſt; Thätigkeit der 
Behörden; die teile, aug Copern.] Die Sylveſternacht brachte 
uns nochmals hier einen in Bud da In hellen Flammen ſtanden um 
Mitternacht in Galata ein Dußend Häufer und Magazine von Hol Nur 
Dank den wie Feſtungen aus Stein gebauten Häuſern, welche den Heerd um 

aben, und der Thätigkeit der Spritzenleute, dſe nicht bloß von den Paſcha s. 
ondern vom Sultan jelbit angefeuert wurden, blieb die Feuersbrunſt auf dieſen 
aum beſchränkt. Ueberhaupt hat die Vermehrung von Steinhäuſern inner- 
alb 10 Fähre in der Art 3 daß koloſſale Feuersbrünſte, welche 
auſende von Häuſern in Aſche legen, nicht mehr möglich find, Die Thätigkeit 
der Munizipalität und der Polizei geht ungehemmten Schrittes die lange, lange 
Bahn der Reformen im Oriente vor. Riza Paſcha, der ce hat 
wieder eine Vermehrung der mit der Poli in Pera und Galata vertheilten 
Wachtpoſten ftattfinden laſſen und dazu einen großen Theil der Truppen mit 
angewieſen. Es iſt auch für die Straßengejundheit durch RE der 
Straßenhunde in Pera und Galata der erſte Schritt geſchehen. In den letzten 


ä 


Monaten find mehrere Menſchen von Straßenhunden gebifjen worden und 
Waſſerſchen eigen. . Sing iſt in cee 
1 0 gegeben wird, nicht ſelten 


£ ebuls 
digt wird, der Fall vorgekommen, daß ein bögit verletzendes und Beier 
em 


Nachricht ein 

ee 
er ha ühe, ihre ” 

zu erkennen, und die K ner wegen Wia 

natürlich zu. (K. Z.) 

Griechenland. 

Athen, 7. Jan. [Adreſſe auf die Thronrede.] Der Senat hat 
nach dreitägigen, giemi ſtürmiſchen Sitzungen die Ad auf die Thronrede 
angenommen und in der Adreſſe eine Rüge gegen das Miniſterlüm wegen ſeines 
Verhaltens im Hinblick auf die Wahlen ausgeſprochen. Der Kultusminifter 
Zaimis hat in Folge deſſen feine Dimüifion eingereicht, die jedoch vom König 
nicht angenommen wurde. Die Zweite Kammer wird die Diet über die 
Adreſſe erſt nach den Feiertagen aufnehmen. j 0 


Aſien. 

Hongkong, 30. Nov. 155 amerikaniſche Vertrag; Rüſtun⸗ 
gen der Chineſenz Handelsverhältniſſe n.] Der Korreſpondent der 
„Times“ ſchreibt: „Aus dem Norden iſt nichte Neues von Belang zu melden, 
als daß der amerjkaniſche Vertrag von John E. Ward mit China veröffentlicht 
it. enthält indeſſen wenig Vortheile. Die Tonsgebühren find von 5 Mace 
auf 4 Mace per Ton ermäßigt und nach dem en Gehalt zu zahlen, ob⸗ 
gi die Falun der betreffenden Klauſel widerſpruchsvoll iſt. Die Häfen 

watow und Talwan ſollen nach dem 31. Dezemder offen ſein; Swatow iſt es 
ſchon feit Jahren. Der neue Zolltarif tritt erſt in Kraft, wenn die Schwierig 
keiten mit England und Frankreich beigelegt find. Mr. Ward iſt jept in Macao. —. 
Die Chineſen jollen große Nnſtrengungen machen, um im Frühjahr kriegsbereit 
zu ſein, und wir hören, daß aus der Provinz Kanton Truppen nach Peking 
beordert find. Inzwiſchen geht in den verſchiedenen Häfen Alles ſeinen ruhigen 
Gang. — Die Ausländer, die in Kanton im chineſiſchen Zollamt mitwirken 
ſollen, verrichten ihr Amt in ſo chikanirender Weiſe, daß es leicht zu Unaunehm · 
lichkeiten kommen kann, während unſere britiſchen Konſülar⸗Behörden ſich gegen 
alle Beſchwerden — . verhalten. Ein portugiefiicher Dampfer wurde neu. 
lich ſammt der Ladung anfiiet und feine Flagge herabgenommen, ohne daß 
die üblichen Regeln beobachtet wurden. Der Gouverneur von Macao hat Er⸗ 
ſatz und Genugibuung gefordert. In Japan ift das Hande in günſti⸗ 
gem Gange, Aus Kochiuching bord man, daß die Frauzoſen Pre Stellung be, 
haupten und gelegentliche Ausfälle machen, um die Anamiten im Zaume zu halten.“ 


Afrika. 

Cape Coaſt Caſtle, 14. Dez. [Streitigkeiten unter 
den Eingeborenen] Am 24. Nov. haben zwiſchen den Jutins 
und Bentils, zweien in verſchiedenen Stadttheilen hauſenden Stäm⸗ 
men, ſo ernſtliche Streitigkeiten ſtattgefunden, daß die Truppen 
aufgeboten werden mußten und Congreveſche Raketen unter die 
Ruheſtörer geworfen wurden. Die Truppen kamen ohne Schaden 
davon; die Zahl der getödteten oder verwundeten Eingebornen wird 
nicht angegeben. bat 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Die Bemerkungen, welche in der Sißung am 16. d. der Finauzminſſter bei 
der Uebergabe des Staatshaushalt⸗Etats fir 1860 (f. geſtr. Ztg.) machte, geben 
wir nachfolgend der Haupiſache nach. Der Miniſter v. Patow erklärte: Die 
Einnahmen > 1859 balancirend mit den Ausgaben waren normirt auf 
131,820,498 Thlr., es iſt alſo in dem Etat von 1860 eine Mindereinnahme von 
1,053,575 55 oder nach Abzug des Etats für die hohenzolleruſchen Lande 
von 1,048,146 Thlrn. en (Bei der ungünſtigen Lage der Journaliſten⸗ 
tribüne iſt es unmöglich geweſen, alle Zahlen genau zu verſtehen. Wir bitten 
alſo, wegen etwaiger kleiner Ungenauigkeiten uns zu eutſchuldigen.) Diele Ver⸗ 
minderung der Einnahmen iſt jedoch nur eine ſcheindare. Im eh Etat 
ift ein extraordinärer Zuschuß von 1,360,000 Thlrn. aus dem Etat von 1857 
aufgenommen. 1 > ug dieſer Summe ergiebt ſich eine wirkliche Minder⸗ 
einnahme von nur 1844 Thlrn., jo daß das Nefultat des jetzigen Budgets 
immerhin ein befriedigendes und überraſchendes genannt werden kann. Die Fi⸗ 
nanzverwaltung müſſe bekennen, daß ſie ihre eigenen Erwartungen übertroffen 
ſehe. Von den Verwaltungen im Finanzminiſterlum geben die Forſtverwaltung 
41,000 Thlr., die direkten Steuern 205,000 Tyler, die indirekten Steuern 
195,000 Thlr. und von diefen letzteren einen großen Theil die Runkelrüben⸗ 
zuckerſteuer allein Ueberſchuß. (Senfation.) Die mr hat ſich bereit 
erklärt, 100,000 Thlr. zur Verfügung zu ftellen; die Einnahme der Bank ſteigt 
um 44,000 Thlr. jo daß der ganze Ueberſchuß des Finanzminiſteriums 1.753.000 
Thlr. beträgt. Minder erfteulich iſt das Reſultat aus dem Miniſterjum für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Die eingang, Masern ee —— 
ein Minus von 54,000 Thlen.; die Verwaltung der Bergwerke und Salinen 
einen Ausfall von 514,000 Thfen., diejenige der rivateiſenbahnen von 137,000 
Thlrn. und die der Siaatebahnen von 247,000 Thlrn. Dleſe Ausfälle werden 
vermindert um 403,000 Thlr., welche den Amortiſationsfonds bilden und nicht 
ben zum Ankauf von Eiſenbahnaktlen gebildet werden. Die Ueberſchuß⸗Ver⸗ 
waltungen geben aljo im Ganzen ein Plus von 1,195 000 Thlrn. Was die Zur 
ſchuß⸗ Verwaltungen betrifft, fo hat das Juſtizmimiſtertunm ein Plus von 106,000 
Thirn., das Kriegsminiſterium ein ſolches von 12,000 Tylrn., das Miniſterium 
des Innern ein Minus von 787,000 Thirn., das Miniſterium für landwirth⸗ 
10 Angelegenheiten ein Minus von 48,000 Tylrn. und das Miniſterium 
r auswärtige e ein Minus von 32,000 Thlru. Die ganze 

ehreinnahme ftellt ſich alſo auf 1,166,000 Thlr. } 4 

Die Ausgabeüberſchreilungen haben ftattgefunden bei dem Miniſterlum der 
3 Angelegenheiten mit 7900 Thirn., bei dem Handelsminiſterium 
mit 41, Thlen., bei dem Kriegeminiſterium mit 801,000 Thylrn. u. ſ. w. 
Das Defizit des Budgets beträgt alſo 2,381 000 Thlr. Um dieſe Summe zu 
decken, find die extraordinären Ausgaben erheblich gekürzt worden und zwar ſo, 
N im Etat 1859 für extraordinäre Ausgaben 8,217,000 Thlr. ge 
fordert worden ſind, der Etat von 1860 für dieſe Ausgaben nur 5.833, Ty lr. 
veranſchlagt. Von dieſen Verkürzungen treffen das Handeleminiſterium 172,000 
Thlr., des Innern 150,000 Tolr., des Kriegs 1,300,000 Thlr. und der Marine 
000.000 Thlr. () Die Staatsregierung hat den Wünſchen der Abgeordneten, 
in Betreff der direkten Steuern den Anschlag nach dreijähriger Fraktion zu 
normiren, lhunlichſt Rechnung getragen. Was die indirekten Steuern betrifft, 

fo ift die 1 ee Fraktion überall zu Grunde gelegt. PB, 
— [Die Fraktionen.] Die Jablenverh tn ſſe der verſchiedenen Frak- 
tionen des Hauſes der nenn ſtellen ſich, ſoweit ſich dies jetzt überſehen 
läßt, folgendermaßen: Deinifter 6; Fraktion Vincke⸗Wentzel 140; Mathis 41; 
katholiſche Fraktion 42; die verſchledenen Fraktionen der jetzigen Linken 37; 
olen 7; als ſogenannie Wilde werden bezeichnet 19; unbekannt ift die Partei 


ſtellung von 5. 


io. Lokales und Brobi — 1 
Poſen, 18. Jan. [Vertretung.] Während Der Dauer der 
Sipung des Landtages iſt die Vertretung des Geh. Regierungsra⸗ 
„Sberbürgermeiſter Naumann, als Vorſitzenden der Einſchä⸗ 
ſöbilhen B. on für die klaſſiftzirte Einkommenſteuer des hieſigen 
ns Bezirks, dem Regierungsrath Gebauer hierſelbſt uͤbertra⸗ 
gen worden. . 
R — [Ein Bohltpätigfeitevereim] Innerhalb der 
Hiefigen jüdiſchen Gemeinde beftehen eine größere Anzahl von Ver⸗ 
einen zu wohlthätigen Zwecken, von denen auch in unfrer Zeitung 


je nach Maaßgabe der uns zugehenden Mittheilungen von Zeit 
Zeit die Rede geweſen ilt. Zu denselben gehört auch der mich 
Töchterverein. Der Jahresbericht über denſelben bringt eine kurze 
Geſchichte nebſt einer Meberficht ſeiner ſtillen, aber pocht verdienſt⸗ 
lichen Thätigkeit im verfloſſenen Jahre, und wir theilen aus dem ⸗ 
jelben die nachfolgenden Notizen mit, indem wir den aufrichtigen 
Wunſch hinzufügen, daß derſelbe auch im begonnenen Jahre reiche 

Unterſtützung warme und werkthätige Theilnahme finden möge. 
Der in hieſiger Stadt durch Statut vom N 1850 von 
Neuem ins Leben gerufene „jüdiſche Töchterverein“ verdankt ſeine 
Gründung der raſtloſen Thätigkeit des in edlen Beſtrebungen um 
2 een Buchhändlers Peter Lippmann. Schon 
1845 cher Verein gegründet, der indeß 120 a 
er es u 
e 


en halber nur ein kur 
den Zweck, arme a 


Erziehung unten 0 
anzuhalten. Nächſtdem ſoll ihnen nach vollendetem 16. Lebensjahre 
er⸗ 
langter Selbſtändigkeit oder bei ihrer Ber ing ei 0 
Kapital gewährt Kun Endlich ſollen 7 9 micht aufg 72 5 
mene Waiſenmädchen Winterkleider 100 und armen Mädchen 
erricht ertheilt werden. Der 


Mildthätigkeit der Glaubensgenoſſen, und dieſe bildet noch jeb 
le Quelle ſeiner e ildet noch jetzt die 
poniblen Mittel hat der Verein 1 zwei 


Verein auf Anſammlung eines e g be I, ‚hlejer 


worden, und beträgt dieſer zur Zeit vorhandene Fonds Pöl. 17 
ädchen bereits die Höhe 


nämlich die Errichtung einer „jüdiſchen i 
hieſiger Stadt bald erreicht werden mög. Pe 150 18 
Vereins betrugen im vorigen Jahre 489 Thlr. (Beiträge der Mit 
glieder 289, Verkauf von Looſen zur Ausſpielung n er 
gen bei Hochzeiten 49 Thlr. z.); die Ausgaben an Dean 
256 Thlr., an Bekleidungsgegenſtänden 51 Thlr., dem Ausſteuer⸗ 
fonds guigeſchrieben 82 Thlr. ꝛc, und es iſt ein Ueberſchuß von 
70 Thlr. geblieben, der ſtalutenmäßig dem Erhaltungsfond über⸗ 
wieſen wurde. f 
—lEine Widerlegung] Der „Dziennik pozi.“ halte 
vor Kurzem die Mittheilung gebracht, daß der bekannte Graf Dzia⸗ 
knsli hierſelbſt die Hereſchaft Storchneſt für eine reiche Familie 
des galiziſchen Adels gekauft habe. In Betreff dieſes Bel er⸗ 
läßt nun der Graf unter den Inſeraten des gedachten Blattes fol 
gende Bekanntmachung: „Ich muß erklären, daß, wenn ich die Mit⸗ 
del day bejäße, ich zuerſt das ganze Großherzogthum Poſen, ſo⸗ 
dann das Großfürſtenthum Lithauen und die Lande Kralau, Sans 
domir, Sieradz, Lenczye, Kuſawien, Ruſſinien, Volhynien, Preu⸗ 
ßen, Maſovien, Podlachien, Kulm, Elbing, Pommern, Samogitien 
Liefland und die 28 ankaufen und die Verwaltung meiner Ber 
ſizungen den im Schuppen bei Wola (wo früher die polniſchen 
Könige gewählt wurden) verſammelten Ständen. übergeben würde, 
Gaia, ae ee e ‚iin: 0 pb 10 
an einen Groſchen Kapital beſitze, ſo habe i 
nicht einmal Storchneſt gekauft. 23 — Dzialynski.“ übe habe h 
8 (Stadt t beater] Die geſtrige Vorſtellung des „Poſtil⸗ 
lon von Lonjumeau“, das Beuefiz der Frau Seyler- Blumen 
thal, Ber wie rain, penmabele das Haus außerordenk⸗ 
ch gefüllt, und das Publikum folgte mit regſter Theilnahme der 
lieblich pikanten, höchſt anſprechenden Muſik, wie der intereſſanten 
Handlung, die freilich auch an dem Gebrechen ſo vieler der neueren 
franzöſiſchen Libretto 8, an einer ziemlichen Doſis von Frivolität, 
leidet. Die Aufführung darf als zufriedenſtellend und im Ganzen 
elungen, in Einzelheiten als vortrefflich bezeichnet werden; die In⸗ 
cenirung verdiente Lob und die Ausſtattung war angemeſſen, zum 
Theil nach Bedarf elegant. Frau Seylexr⸗Blumenthal, vom 
Publikum ſchon beim Auftreten warm begrüßt, errang fi ald Mar 
delaine durch ihre Leiſtung mit Recht wärmften Beifall, der in wie⸗ 
derholtem Hervorruf kulminirte, und dem e (hier nicht überaus 
era am Schluſſe des 1. Akts freundliche Bouguetipende ſich an 
chloß. Auch Hr. Seyler, der als Gaſt den Chapelou gab, wußle 
die Zuhörer lebhaft für ſich zu intereſſiren und teilte wiederholt 
Beifall und Hervorruf mit ſeiner Galtin und Hen. Schön, der 
den Bijou recht ergößzlich und nur in der erſten Maske etwas zu 
ſtark gefärbt, zur Geltung brachte. Wir denken gelegentlich noch 
auf die Vorſtellung ſpezieller zurückzukommen. 
— [Balante Oberpredigerſtelle.] Durch das am 24. Oktober 
chwerin a. W. wird 


v J. erfolgte a gl ers 1 10 7 au 
die Oberpredigerſtelle daſe November c. vakant. Bewerber 
Stelle 9185 re an das —— Schwerin — W. zu —.— 
Anträge dem Superintendenten Vater in Meſeritz einzufenden. 
[Erledigt] Die kath. Schullehrerſtelle zu Pod it ofice (Kr. Schroda) 
ift ſofort zu beſetzen. Es iſt wünſchenswerth, daß die Bewerber auch für den 
Vene befähigt u Der Schulvorſtand hat das Präfentationdrecht. 
< Liſſa, 17. Jan. [Stadtverordnetenſitzung; Stempelſtrafez 
eine Berurtpeilung.] In der erſten Stadtverordneten d. J. wurden 
die neugewählten Mitglieder . worauf die Konſtitulrung des Vorſtandes 
für das laufende Jahr erfolgte. Zum Vorſitzenden wurde Rechtsanwalt Nolte und 
zu deſſen Stellvertreter der praktiſche Arzt Dr. Mepig wieder gewählt, während 
(ore hung in Der Beilage) 


— 


15. Mittwoch, 


— den Funktionen 
gSiellverttefung Kaufmann Scholz betraut wurden. — Das 0 0 unſere 
tadt mit Gas zu beleuchten, ſcheint nach dem erften mißlungenen erſuch vor⸗ 
eit aufgegeben zu ſein. Bekanntlich hatte die hieſige Kommunalvertretung zur 
richtung einer Gasanſtalt bereits im Monat Februar 1857 mit dem damalj⸗ 
gr techniſchen Dirigenten der ſchleſiſchen Gasgeſellſchaft, dem Agenten Albert 
‘ eumann aus Breslau einen Vertrag abgeſchloſſen, worin derſelbe ſich verpflich⸗ 
ete, innerhalb zweier Jahre eine ſolche Anſtalt zu errichten. Zu den Eontraktlis 
cen — gebörte u. A. auch, daß dem Unternehmer das 40 jährige Pri ⸗ 
vilegtum der öffentlichen Gas beleuchtung für die hieſige Stadt zugeitanden 
Ward. Die inzwiſchen eingetretene Handels- und Geldkriſis übte ihren Mötenden 
Einfluß auch auf dieſes Unternehmen. Die erforderlichen Kapitalien konnten 
alt flüſſig gemacht werden, und fo mußte der Unternehmer jeine Kaution von 
000 Tylr. verfallen laſſen. Als Epiſode zu dieſem nunmehr zu Grabe getra 
n Vertrage über unſere ſtädtiſche Gagangelegenheik verdient jedoch eine 
kontravention Erwähnung, die nachträglich durch den k. Stempelfiskal 
ermittelt worden. Beim Abſchluß des Kontraktes wurde nämlich von beiden 
5 nicht beachtet, daß der Werthſtempel zu demſelben ſich auf die 40 jährige 
’ utraktdauer erſtrecke, vielmehr wurde nur der einfache Stempel dazu verwen 
60 Dem zufolge wurde der geſeßzlich normirte Nachſtempel auf die Höhe von 
Staten. Seitens der k. Provinzial Steuerbehörde verfügt. Die von den 
mini tbehörden dagegen erhobenen Remonſtrationen, welche bis zum k. Finanz · 
Thellen am gingen, blieben erfolglos. Die Stempelſtrafe mußte von beiden 
fi len auf die angegebene Höhe nachgezahlt werden. — Vor dem dreirichter · 
en Koll aim ſtanden jüngſt die iet G. ſchen Eheleute unter der An 
died der „Ku pelei“. Nie Peaunzlötton war von einer Perſon ausgegangen, 
e früher ſelbſt in intimen Beziehungen zur mitangeklaglen Ehefrau des G. 
geſtanden, die ſpäter aber, Wäßrſchelalſch aus gewerblicher Keck zur Des 
Nhnziafion ſich bewogen gefunden haben ſoll. Die Anklage ward in der darauf 
erfolgten Beweisaufnahme begründet gefunden und die Angeklagte G. mit dem 
niedelgſten Strafmaaß, zu einer Freiheitsstrafe von ſechd Monaden perurtheilt; 
er Ehemann der Veruxlheilten aber wegen mangelnder Beweiſe freigesprochen. 
W 17. Jan. [Der Kleinhandel mit Spiritus.] Meh⸗ 
rere Schankwirthe batten bei der k. Regierung Beſchwerde geführt, daß der 
Brennereipächter K. in Grunzig, welcher auch die Brennerei in Bguchwitz in 
Pacht hat, im erſteren Orte feht im letzteren durch feine Wirtzin Spfritus in 
Heinen Quantitäten verkaufe, alſo den Kleinhandel mit Getränken betrelbe, 
hne im Beſitze der dazu erforderlichen polizeilichen Konzeſſion zu ſein. Im 
ktober v. J. hatte K. allerdings dieſe polizeiliche Konzeſſion nachtzeſucht und 
vom k. Landraihsamte für 1859 auch erhalten, doch war dieſelbe für das Jahr 
1860 nicht wieder ertheilt worden. Die k. Regierung hatte nun in Folge der 
obengedachten Beſchwerde die k. Polizeiauwaltſchaft aufgefordert, die Anklage 
gegen den Denunzigten auf Grund der 88. 55 und 177 der Allgem. Gewerbe 
ordnung vom 17. Januar 1845 zu erheben. Im Termine am 12. d. erklärte nun 
der Vertheidiger Rechtsanwalt Arnold von hier, nachdem von der Polizeian⸗ 
waltſchaft eine Geldſtrafe von 20 Thlr. event. 4 Wochen Gefäugniß beantragt 
orden, zunächſt die Regierungsverfügung vom 8. Auguſt 1858 und das Er⸗ 
denntniß des k. Obertribunals vom 24. Juni 1859, worauf ſich die Anklage 
ſtüpt, für nichtig. Das Gewerbegeſetz vom 7. Sept. 1811 beftimme ganz klar, 
daß jeder, der das Recht zu brennen habe, auch befugt ſei, das fabrizirte Getränk 
innerhalb ſeines Hofraums im Detail zu verkaufen. Die Kab. Ordre vom 7. 
ebr. 1835 beſtimme, daß, wer auf dem Lande einen, Kleinhandel mit Geträn⸗ 
den“ betreiben wolle, dazu eine beſondere Fate Ertaubniß bedürfe, Klein⸗ 
E. aber ſei nach einem Reſkript des 


1 5 N pas arg a vom 13. 
11 auf zum Wiederverkauf“, was bei je abrizirtem Spiri⸗ 
S jet. Die Vertheidigung ſtützte ſich ferner auf die authen⸗ 
fifche Interpretation des Minſſteriums des Innern in dem Reſtript vom 17. 
DR. as auf die Zirkularverfügung der Miniſterien der Finanzen und des In. 
nern vom 15. März 1847, die Reſkripte derſelben Miniſterien vom 30. April 
und 3. Juli 1847, und auf ein freiſprechendes Erkenntniß des hieſigen Polizei 
vom 22. Sept. 1858. Der Vertheidiger behauptet ſchließlich, die Reg. 
Verf. vom 8. Auguft 1858 fei auf Grund der von höheren Behörden erlaſſenen 
Interpretationen illegal, und das Erkenntniß des k. Obertribunals vom 24. 
Juni 4859 nicht gerechtfertigt, und demnach beantragte er die Freisprechung des 
Angeklagten. Der Polizeirichter erkaunte im Sinne der Vertheidigung und 
Fest Angeklagten von Strafe und Koſten frei. Von der Polizeianwalt⸗ 
haft iſt ſofort Rekurs angemeldet worden. JE 0 dunf 
2 — — 17. Leb, —— Koch un eu 
brach der 12jähri o a aufmanns beim itichub« 
Fahr auf ven — du war dem uken ſehr nahe. Nur der 
und Beſonnenheit des 3 
— an den Hals 15 aſſer ſtehenden Knaben herbeieilte, hat derſelbe die 
Rettung ſeines . zu verdanken. — In der vorigen Woche fanden mehrere 
zuge — großartige Jeſtlichkeiten auf dem Schloſſe des Grafen Cgarnecki 
in ig ftatt, an denen der polniſche Adel von nah und fern ſich zahlreich be- 
wheiligte. — Auch hier fand am 14. d. ein Ball jtatt, der von hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Herrſchaften ſtark beſucht war. 


Stapel ſich verbreitet; Jo daß jeibit iere unit rolle N 

„mit Woll g nd E täten, welche die Ueber 
— — Iben Serianıe und von De 
nüge geſchehen iſt. „ſo glaube ich, daß damit allen Anſprüchen Ge 


Die Kreisthierarztſtelle Adelnauer Kreiſes, Aukt 
mit welcher ein Gehalt von hundert Thalern; Deu 20. d. Mis. 
ahrlich verbunden, iſt erledigt und werden quali- ſollen im 

Arte Thierärzte, welche ſich um die Stelle be- zinſtraße 
werben wollen, hierdurch aufgefordert, ſich bin- nicht mehr entſprechende 


6 ter Einreichung ihrer Zeuzniſſe fentfi igert werden, ſelbige ſtehen au bekannt iſt, werden hi 
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Die dran ede Ylefchener weg N ae bi Gonen (auf de Möbel⸗ Auktion. it vollſtändigem Inventarium 
mit welcher ein Gehalt von 100 Thlr. jährlich Mawiez⸗ ner Kreis- Chauſſee) an den 4 3 mit vo ſtän f 
verbunden, iſt erledigt und werden qualifizirte Beſtbietenden ſteht auf den 6. März 5 Freitag an 2 werde ic e. Vormit⸗ einer Provinzialſtadt von Hinterpom⸗ 
Later ede gene d von 10 bis 1a Bepo e e S ge Gee 
wollen, hierdurch aufgefordert, ch binnen 6 Wo- ſtriktsamte zu Goſtyn Termin, ae zum ſebun, a Salbdorfftr eien feen find, unter annehmburen Bedingun⸗ 
chen unter Einreichung ihrer Haage bei nns Verpachtung erfolgt am 1. April l des ſchen aufe, Pei ir n wegen Krankheit des Beſitzers 
in melden, | e ed ana Rabe ni e ein herkſchaftliches Mobiliar, ace ähere Auskenft bei der Ei 

ofen, den 9. Januar 1860. Gbauſſecgeldes bel dieſer Stefle-für u in . 2 „pachtet werden Nähere Auskunft bei ber Blonden, 
neigt M L lt, ie dungen ee der und eb], fangen je hut erhaltenen n Ad. Agel in Poſen. 
a den Bureaus des Landratbs 6 177 u. r FORE SELBER 
er Seen , ace MASSE, | Meübeln, ats: Sac, reihe e.. Eine Milchpacht 
Berichtigung. Nawicz, den. uffeebau⸗tommiſſion phas, Kleider-, Wäſche⸗ und Küchen · 

In unserer Bekanntmachung vom 4. d. Mig. Die ftäudischz 8 — Kreiſes. ſpinde, Kommoden, Waſchtiſche, Bett ⸗ wird am 1. Mai d. J. in der Nähe Poſens 
betreffend die Verlooſung der Aprozent. Pfand⸗ des Kröbe ſtellen mit Sprungfedermatratzen, Bett- vakant. Wo? in der Exped. d. Ztg. zu erfra 
— ſind — Druckfehler vorge⸗ e im Mo» ten, Tep enn er 25 EEE zig 
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ejchagt auf 16,317 Thlr. 1 


it Wenn Herr Hofrath v. Dedovic in dem landwirthſchaftlichen Anzeiger 
der „Bank. und Handels- Ztg.“ Nr. 1 dieſes Jahres behauptet, meine Sean 
ichäferei jei (in Nr. 50 vorigen Jahres) als eine jo überſchwänglich ſchöne N. 
childert worden, wie es bis heute noch keine gab und noch jemals eine ſo voll. 
tommene geben wird, fo kann ich mir dieſe Meinung wohl erklären, wenn ich an 
die jo ſehr beſcheidenen Anſprüche, welche Herr v. Dedovic für ſeine Stamm ⸗ 
heerde dadurch zu erkennen giebt, einen Maaßftab lege; wir Negrettivollblut⸗ 
7 — in Schleſien und Mecklenburg aber können uns mit der Griülung jener 

nforderungen nicht begnügen. Meinerſeits aber hätte ich es für unmög ich ge⸗ 
halten, daß Herr Hofrath jo hartnäckig auf ſeinem Urtheile beſtehen werde, ob ⸗ 
gleich er die mecklenburger Heerden niemals geſehen. 

Wenn Herr Hofrath gegen den geehrten Referenten der Redaktion ſo äußerft 
beleidigend auftrat, worauf dieſer indeß jelbit. bereits das Nöthige erwiedert 
hat, jo ſcheint mein Gegner nicht zu wiſſen, was es bedeutet, wenn die Redak⸗ 
tion ſich für verantwortlich erklärt. Der Referent wird, ich weiß nicht in wel ⸗ 
chem Sinne, * Prophet genannt, worunter man doch ſtets eine die Zukunft 
vorausſagende Perſon verſteht, wie wenn z. B. „Jemand die Erfolge ſeiner Ar 
beit auf 6 Jahre vorher beſtimmt.“ 5 

Es heißt in der „Wüſtenſtimme“, welche, als auf dem Markte auspoſaunt, 
lieber eine Morkiſtimme heißen ſollte, wie folgt: 5 

„Nach Verlauf von 6. Jahren werden wir dichte und dabei beſſere, 
und außerdem noch viel ausgeglſchenere und jicherer rentirende Schale 
haben, als das heute über die Gebühr geprieſene Mecklenburg.“ 

Wir Mecklenburger müſſen bekennen, in Ehre en unfre- Schule der Schaf⸗ 
zucht gefunden zu haben, denn dort iſt unt das Ziel der Nacheiferung aufgeſtellt, 
aber es warnen auch Einige auf das Dringendſte, durch fehlerhafte Prinzipien 
und Reſultate. Daß Herr Hofrath (in Nr. 1 des „Landwirthſchaftl. Anz.“) fo 
triumphirend auftritt, als hätte er einen Sieg davon ra) kann Niemand 
vefremden, weil derſelbe ſchon Lanzen herbei (Wüſtenſtimme), bevor ſolche 
gegen ihn eingelegt worden. Indeſſen mag es nur eine nicht unbekannte Kriegs. 
liſt geweſen ſein, die den damals noch unbekannten Gegner zurückſchrecken ſollte, 
ihm aber nicht gelingen dürfte. Sch tan 

Die Aufſäße in Nr. 47 und Nr. 1 des genannten Blattes von Herrn Le 
vinsſohn könnten ſehr irrthümlich den Schein annehmen, als wären dieſelben 
esc mecklenburger Vollblutzüchter gerichtet, da ſehr unparteiiſch weder 
chleſiſche noch mecklenburgiſche Herden genannt worden. Ich muß aber der 
Wahrheit die Ehre geben. Die bedeutende Autorität des Herrn Levinsſohn 
habe ich auch, wie der Herr Hofrath lange erkannt, und nachdem derſelbe meine 
Vollblutheerde in Weifin kennen gelernt, hat derſelbe durch Worte und Tha⸗ 
ten mir die willkommenſten Zeugniffe zurückgelaſſen. 

Auch ſind wir damit einverſtanden, daß es eben ſo fehlerhaft iſt, aus Me⸗ 
ſtizheerden Böcke zu kaufen und verkaufen, als wenn aus traberkranken Heerden 
Ankäufe und Verkäufe gemacht werden. 1 

Wenn Herr Referent (in Nr. 50 des „Landwirthſchaftlichen Anzeigers“) 
bemerkte, daß pro Kopf in meiner Stämmſchäferei 4 Pfd. Heuwerth berechnet 
werden, ſo iſt dies durchaus richtig. Es wird die Behauptung von meinem 
Gegner aufgeſtellt, daß er nur 2 Pfd. Heuwerth pro Kopf gebraucht, und dann 
eben jo viele und feinere Wolle von zwei Schafen gewinnt, als ich von einem. 
Sehr oberflächlich betrachtet ſcheint mein Gegner im Vortheil zu ſein, ich halte 
es aber der Mühe werth, etwas tiefer auf daher Gegenſtand einzugehen. 

Mein Hauptprinzip in Uebereinſtimmung mit Herrn Schäfereidirektor 
Stußzbach bei der Haltung meiner Schäferei, beruht nicht darauf, Luxusthiere 
zu ziehen. Ich ſtrebe alſo nicht dahin, den Aae gh Preis pro Zentner 
Wolle zu erhalten, ſondern ich halte mich in meiner Züchtung bis jept zwiſchen 
Prima, Elekta und Superelekta, bei dem Schurgewichte von Diem rein ge⸗ 

waſchener Wolle pro Kopf. Mein 70 er fire bee Super -Super⸗ 
Elektawolle zu gewinnen, weil derſe be uns U on vorbereitet, welche An- 
ſtrengungen ex beabſichtigt, um nach ſechs Jahren ſein höchſtes Ziel zu gewin⸗ 
nen (Wüſtenſtimme). / 


Eine ſehr große Zahl von Schäfereibefigern und wohl die meiſten (hier 
ganz abgeſehen von Slammſchäfereien) haben es heut zu Tage erkannt und ber 
wieſen, daß, wenn 1000 Schafe normal gefuttert werden, es vortheilhafter iſt, 
als wenn 2000 Schafe ſchwach und kümmerlich ernährt werden. Es wird das 
Konſumtionsfutter nur ca. halb ſo groß den Thieren zu belaſten fein, bei 
der halben Kopfzahl dagegen verwerthet ſich das Produktionsfutter in dieſem 
Falle jaſt doppelt. Auch iſt zu berückſichtigen, daß bei der kleinen eh 

nur halb jo viel Stallraum und weniger Schäferknechte erforderlich, die Wäſche 


und Schur weniger Koſten verurſacht, und der Ankauf der halben Anzahl Böcke 
wird doch auch verhältnißmäßig wohlfeiler. Tagen 150 
Es leidet keinen Zweifel, daß große geſunde kräftige Schafe 3. B. Mut- 
terthiere, die durchſchnittlich 90400 Pfund wiegen, und Böcke, die 110—436 
d Gewicht haben, faſt alle Gefahren leichter überwinden, dagegen ein klei ⸗ 
nes Thier, welches nur 2 Pfund Wolle trägt, nicht allemal die at 
dieſen zu widerſtehen. Dagegen werden große kräftige Thiere, die dabei an je 
der Hautfläche dichte geichlofene Wolle tragen, gewöhnlich nur durch das hohe 
Alter geſchwächt. Es iſt unwiderlegbar, daß der zu erwartende Dung aus den 
Schäfereſen, wo 4 Pfd. Heuwerth verabreicht werden, bedeutend wirkſamer iſt, 
als in jenen Schäfereien, wo nur 2 Pfd. Heuwerth gegeben werden. 
Ernähren wir unſer ſammtliches Vieh normal, jo erhalten auch die Vege 
tabilien auf dem Felde kräftigere ahrung, und das Netto, nach welchem jeder 
Landwirth strebt, iſt leichter erreichbar. Wir erſparen ſchon dadurch viel, daß 
für Guano und d cen eie bn oder gar, feine 14487 gemacht zu 
werden brauchen, im e ige Fütterungen, alſo 4 Pfund Heuwerih a 
Kopf, berechnet werden. Es iſt dies zwar nur ein indirekter Rußen aus der 
Schäferel. Sollen aber diefe Vorzüge unbeachtet bleiben, follen die wichtig · 
ſten Bedingungen, welche die Pflanzen dem Boden ſtellen daß fie nämlich das 
nöthige Quantum Humus als Nahrungsmittel auf der Stelle vorfinden, wo 
e de 
läßt ſich das Endreſulta ! f i 12 
; Perner darf nicht unbeachtet Naben, daß man das Produktionsfutter für 
die Schafe nicht allein auf Wolle beyitben af, jondern daß es auch die Auf. 
gabe des Produzenten ist, viel Fleiſch und ſtarke regelmäßige Knochen ac, zu 
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affen, um oben genannte Reſultate zu erreichen. Mit einer Fütterung von 
989 und Heuwerth t dies Ae und namentlich in einer Stammheerde, 
wo viele Böcke ernährt werden ſollen. > 

Es kann aber möglich fein, daß in Langenöls, wo Herr Hofrath wohnte, 
das Futter ſtickſtoffvaltiger iſt wie in anderen Gegenden von Scyiefien, da man 
in Stammheerden faft überall jo ſtark füttert wie ich, und liegt der einfache 
Beweis harin, ar in Schleſien verſchiedene Güter, theils nur dem Namen 
nach, theils speziell kenne, woſelbſt aus meiner Stammſchaferet Filtal- Voll- 
blutheerden gebildet worden. und wurde die Merze Anfangs mit 4, [pater mit 
5 Ldor à Kopf bezahlt und vorweg in Beſtellung genommen. Es hat ſich in 
dieſen Heerden herausgeſtellt, daß die aus Weiſin gekauften Böcke und Schafe 
bei demſelben Futter, wie in Stammheerden Schleſtens Gebrauch ist, ſich 
ebenſo kräftig ernährt haben, wie die Original- Schleſiſchen Thiere. Auch it 
auf jenen Gütern 1 bewieſen worden, daß meine nach Schleſien ver- 
kauften Merz Schafe or 4 am rein gewaſchener Wolle gegeben haben, 
während der Preis ganz der der ſchleſiſchen Wolle dicker Güter war. 2 

Herr Hofrath bedankt fich-jepliepfich in Teinem Aufſaße (Nr. 1 des öfter ge. 
nannten Blattes) auf ſchon gewohnte tronifche Art, daß ich das größte Ver⸗ 
dienft hätte, alle hierauf bezuglichen Debatten Ben zu haben. 

ch bin entſchieden der Anficht, daß der ſchon lange mit allen Rechten be- 
ftandene europäiſche Ruf Schleſiens durch dieſe Debatten nicht erſchüttert wer ⸗ 
den kann. Aber ic glaube auch, daß, wenn Herr Hofrath ſein unvergeplichb 
Aktenſtück der Wüſtenſtimme, welches derſelbe in den Markttagen in Breslau 
verbreitete, lieber in ſeinem Kaminofen zur Flamme hätte aufleuchten ſehen, 
2 15 * befier füt ſich geſorgt haben würde, als die Flammen der Zwie⸗ 
acht zu wecken! g 

Der letzte Aufſaß meines Gegners konnte bei mir nur mitleidiges Gefühl 
erwecken, wenn derſelbe darin ſchreiht: 

„möchte ich doch, wäre ich Franzoſe — jubelnd ausrufen: Mir leuchtet 
„die Sonne von Auſterlitz!“ 2 j 

In dieſem ſchöͤnen Momente vergißt Herr Hofrath ganz die Nichtan⸗ 
nahme meiner Wette, in der ich proponirte, daß wir gegenfeitig unſere Böcke 
und Schafe in Berlin der öffentlichen Beurtheilung unterziehen wollten (in 
Nr. 39 des Anz. vorigen Jahres). % 

Es ſieht alie Herr Hofrath v. Dedovis auf Langen -Oels in Mittel⸗Schleſien 
wie ein Napoleon im Siegestraume die Sonne von Auſterlitz aufgehen; daß er 
beim Erwachen nur ng ausrufen muß: 

8 en 8 9 0 bift Du n 00 

eiſin bei Lübz in Mecklenburg, am 9. Januar . 
2 ! N 3. F. Hofſchlager. 
Angekommene Fremde. 
Vom 18. Januar. 


BUSCH S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Engel aus Breslau, Oſter⸗ 
meyer aus Nürnberg, Schneider aus Bremen, Raleff aus Iſerlohn und 
Ulrich aus Magdeburg, prakt. Arzt Dr. Schrinner aus Berlin und Bürger 
Schönicker aus Kempen. 

HOTEL DU NORD. Stallmeiſter Bernhard aus Breslau und Thierarzt 
Dilof aus der Türkei. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Pradzundfi aus Biskupice, v. Nie- 
olowski aus Skape und v. Chrzanowski aus Chwalkowice, die Gutsb. 
auen v. Kaminska aus Kunowo und Szeldrzynska aus Lubaſch. Frau 

Gutspächter Wendorff aus Pruſiec, Gutspächter Schulz aus Rudy und 
Gutspaͤchtersſohn v. Wendorff aus Pruſiec. 

BAZAR. Frau Partikulier v. Karsnicka aus Breslau, die Gutsb. Graf Miel- 
zuueki aus Kotowo, Graf Kwilecki aus Kobylnik, v. Karenſckt aus 
Myſtki, Szoldrzynski aus Lubaſz und Szokdrzyüski aus Siernik. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Gräfin Mycielska aus 
Chociſzewice, Gutsb. Lehmann aus Ryczywök, die Gutsb. und Lieute 

nants Bayer aus Skorzewo und Bayer aus Golgczewo, die Kaufleute 
Graumann aus Rativor, Maxcuſe und Frey aus Stettin, Münſterberg 
aus Breslau, Wennhard und Batz aus Berlin. 

STERN’S. HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Brecht aus Brom⸗ 
berg; und Werner aus Schönlanke, Rittergutsbeſitzer v. Bialkowski aus 
Pierzchno und Wirthſch. Inſpektor Schindowski aus Karlowitz. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſiger v. Czapski aus Chwalencin, Guts⸗ 
es aus Czarny pialtowo und € töverwalter Miaskowski aus 


HOTEL ZUR KRONE. Handlun öteifenber Saberski aus Leipzi ifen · 

2 Wilth aus Gneſen, die Kaufleute Kaiſer, Delle nde t 
akwitz. g 

BUDWIG'S HOTEL. Viehhändler Klakow aus Gottſchimmerbruch, die 

Kaufleute Gumpert jun. aus Kopienne, Sternberg aus Pleſchen, Lipp⸗ 
mann aus Obrzycko, Berg und Saulſohn aus Buk. 

DREI LILIEN. Gutsb. Gerber aus Waliſzewo. 
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PRIVAT-LOGIS. Miſſionsgeiſtlicher Fann aus England, Fiſcherei Nr. 28. 
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